
Hochbetrieb in Werkstätten und auf Feldern
Wettbewerb 
wird fortgesetzt

Das Kollektiv des Ust-Kamenogorsker Blei- und Zinkkombinals nahm mit 
großer Begeisterung und Interessiertheit das Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrafs der UdSSR, des Zentralrats der Sowjelgewerksctsaften und 
des ZK des Komsomol über die Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs 
im driften Planjahr, dem Jahr der Stoßarbeit, auf.

Durch verschiedene Formen des Wettbewerbs sind gegenwärtig 90 
Prozent aller Werktätigen des Kombinats erfaßt. Ober ihre Teilnahme an 
dieser allgemeinen Volksbewegung berichten Alexander Merk und Valeri 
Pulilow. Leiter zweier wetteifernder Schichten aus der Abteilung für Naß­
metallurgie.

I M März werden es volle
1 zwanzig Jahre sein, daß 

ich Im Kombinat arbeite. Ich be­
gann als Schmelzer. Seit 1964 
bin ich Oberschmelzer und 
Schichtleiter. Unser Kollektiv 
ist zahlenmäßig klein — mit mir 
zusammen Insgesamt sieben Per­
sonen. Doch über jeden einzel­
nen wäre viel Gutes zu erzäh­
len. Etwas später als ich kam 
auch meine Frau Sofie in das 
Blei- und Zinkkombinat. Lange 
Jahre arbeiten bei uns Lydia 
Nalimowa' und Valentina Fjodo­
rowa. Sie beide sind Meisterin­
nen ihres Fachs. Unsere Jugend 
— Nasar Kurmangalijew. Valeri 
Djatlow und Nikolai Jarygin — 
ist bestrebt, mit den Veteranen 
Schritt zu halten.

Wir arbeiten an Induktions­
öfen. Wir schmelzen das Katho- 
denzink zu Zinkbarren und bes- 

। sern zugleich die Qualität des 
I Metalls auf. Ende Januar wer­
den sich unsere Schmelzer an 
der Leistungstafel der Werkab­
teilung versammeln und die Er­
gebnisse ihrer Arbeit analy­
sieren, um zu entscheiden, wie 
wir und wie die Putilow-
Schlcht gearbeitet haben. Nun 
schon gute zehn Jahre wettei­
fern wir mit dem Kollektiv der 
Schicht Nr. 20. Beide Kollektive 
sind tüchtig (das erkennen alle 
an), der Arbeitswettstreit ver­
läuft immer interessant und an­
gespannt. So waren wir im vergan­
genen Jahr nach den monatlichen 
Arbeitsergebnissen fünfmal die 
Ersten in der Werkabteilung, die 
Schicht Putllow—viermal. Aber 
die Nr. 20 hatte mehr Ratlo- 
nallslenungsvorschläge als wir 
elngebracbt. Unser Wettbewerb 
resultiert aus dem natürlichen 
Wunsch, sich durch gute Lei­
stungen hervorzutun. heute bes­
ser als gestern und auch besser 
als die Kollegen, die Wettbe­
werbsrivalen. zu arbeiten.

Im dritten Planjahr rufen wir 
die Schicht Valeri Putllow er­
neut zum sozialistischen Wettbe­
werb auf.

Alexander MERK.

Oberschmelzer der Schicht Nr. 17

Am 20. Januar fand In Alma-Afa 
ein Plenum des Kasachischen Re- 
publikgewerkschaflsrates statt. Seine 
Teilnehmer erörterten die Ergebnis­
se des Dezemberplenums (1977) des 
ZK der KPdSU und die Aufgaben 
der Republikgewerkschaftsorganisa­
tionen, die aus der Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Genossen L. I. Breshnew, auf diesem . 
Plenum resultieren.

Der Vorsitzende des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrates 
S. M. Mukaschew machte einen Be­
richt.

Der Berichterstatter und die De- 
baftenredner betonten. daß die 
Werktätigen der Republik den Be­
schluß des Dezemberplenums des ZK 
der KPdSU, die Leitsätze und Schlüs­
se, die aus der Rede des Genossen 
L. I. Breshnew resultieren, als 
kämpferisches Aktionsprogramm auf­
nehmen. In diesen überaus wichtigen 
Dokumenten ist eine tiefschürfende 
Analyse der aktuellsten. Probleme 
der ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung des Landes geliefert, sind 
die Hauptrichlungen der Vervoll­
kommnung des Leifungsslils und der 
Hebung des Niveaus der Wirt­
schaftsführung festgelegt.

Die erfolgreiche Lösung der ge­
stellten Aufgaben verlangt eine wei- 

1 tere Bessergestalfung der organisa­
torischen und Erziehungsarbeit der 
Gewerkschaffskomitees in den Ar­
beitskollektiven, dort wo über das 
Schicksal unserer Pläne entschieden 
wird. Es wurde die wachsende Rol­
le der Gewerkschaften In der Stei- 

1 gerung der Produktionseffektivitäl 
und in der Verbesserung der Quali­
tät der Arbeit aller Zweige der
Ökonomik und jedes Betriebs, im
umsichtigen Verbrauch von Materia­
lien und Mitteln betont.

Die Werktätigen der Republik 
haben im laufenden Jahr neue hohe

DEN Oberschmelzer Alexan­
der Merk kenne ich be­

reits lange- Jahre. Er ist ein sehr 
tüchtiger, ein vorzüglicher Spe­
zialist und erfahrener Produk­
tionsleiter. Mein Dienstalter als 
Metallurge — zwölf Jahre — 
ist bescheidener als dasjenige 
Merks. Um so mehr als Leiter. 
Im April des Vorjahrs übernahm 
ich die Schicht von meinem 
Lehrmeister Iwan Samarzew. 
Trägèr des Ordens ..Ehrenzei­
chen”. Merk und Samarzew hal­
ten einander die Waage als Fach­
arbeiter und auch als Per­
sönlichkeiten. Wiederholt über­
mittelten sie ihre Erfahrungen 
In der Arbeit sowie in der Ge­
staltung des Wettbewerbs ande­
ren Kollektiven. Jetzt ist Iwan 
Samarzew Rentner. Meines 
Erachtens ziemt es slch_ nicht; 
daß unsere Schicht ohne Iwan 
Samarzew ihre Positionen ab­
schwächt, wir haben auch kein 
Recht dazu. Unsere Schmelzer 
sind ja Prachtmenschenl Zu un­
serer Schicht gehören zwei Söh­
ne Samarzews — Alexander und 
Boris —. Iwan Trojeglasow, 
Maria Swiridowa und Raissa 
Karpunina.

Nicht von ungefähr wetteifern 
wir mit dem Kollektiv der 
Schicht Nr. 17. Der Wettbewerb 
mit diesem tüchtigen Kollektiv 
spornt uns an. Kraft. Energie und 
Wissen aufzubieten. Sonst bleibt 
der Erfolg aus.

Gewöhnlich bewältigen unsere 
Schichten das Jahresprogramm 
zum 25.—26. Dezember. Bel der 
sorgfältig erarbeiteten Techno­
logie der Zinkproduktion ist das 
ein gutes Ergebnis. Das Januar­
programm werden wir ebenfalls 
überbieten. Unsere Wettbewerbs­
devise bleibt nach wie vor: 
Wenn unser Rivale heute voran 
ist. werden wir danach streben, 
ihm den Vorrang abzugewinnen.

Den Aufruf der Schicht Nr. 17 
zum Wettbewerb nehmen wir 
gern an.

Valeri PUTILOW,

Oberschmelzer der Schicht 
Nr. 20

Plenum des Kasachischen
Republikgewerkschaftsrates
Zielmarken zu erstreben. Der Um­
fang der Industrieproduktion ver­
größert sich. Ihr -Produklion.zu- 
wächs wird hauptsächlich durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erzielt. Das Bruttoprodukt der 
Landwirtschaft wird anwachsen.

In den Arbeitskollektiven der 
Republik wurde das Schreiben des 
ZK der KPdSU, des Minislerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjeigewerkschaffen und des ZK des 
Komsomol über die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um die 
Erfüllung und Obererfüllung des 
Jahresplans 1978 mit wärmster Billi­
gung aufgenommen. 117 500 Ar­
beiter, 5 870 Brigaden, Werkabtei­
lungen und Abschnitte sowie 260 
Betriebe der Republik haben In 
Unterstützung der Initiative der 
Moskauer Betriebe erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen — das 
Programm dreier Planjahre zum 
ersten Jahrestag der Annahme der 
neuen Verfassung der UdSSR zu 
erfüllen. Die Gewerkschafls- und 
Wirtschaftsorgane, hieß es auf dem 
Plenum, müssen die notwendigen 
Bedingungen für die Gewährleistung 
einer strikten Erfüllung der Staals- 
auflagen, der Gegenpläne und der 
sozialistischen Verpflichtungen durch 
jeden Betrieb. Sowchos und Kolchos, 
jeden Rayon, jede Stadt und jedes 
Gebiet schaffen.

Zugleich wurde auf Mängel in 
der Tätigkeit der Gewerkschaftsor­
ganisationen hingewiesen. Einige 
von ihnen zielen die Kollektive 
ungenügend auf die Erreichung ho­
her Endergebnisse in der Ökonomik 
ab. Es wurden Wege zur Aktivierung 
der Verbreitung wertvoller Initiafi-

Amalia Lippert arbeitet nunmehr 
acht Jahre als Melkerin im Sow­
chos „XXV. Parteitag". Gebiet 
Nordkasachstan. Sie und Olga Er- 
hardf pflegen d e ganz kleinen 
Kälber bis zum 10. Lebensfag. dann 
werden sie an andere Gruppen 
weitergegeben.

Foto: W. Schejkin

Bei den Irrigatoren
Der Erdbaubrl g a d e — so 

nennt man Im Ixtninordenträger- 
Kolchos „Trudowlk" die Briga­
de, die das Bewässerungssystem 
für das Frühjahr vorbereitet, — 
steht viel Technik zur Verfü­
gung: zwei lelstungssta r k e 
K-700-Schlepper. fünf Schrap­
per. zwei Straßenhobel und 
mehrere Bagger. Die Brigade 
wird vom erfahrenen Mechanisa­
tor Konstantin Sauerwein bereits 
12 Jahre geleitet.

In diesem Jahr haben die Me­
chanisatoren das Bewässerungs­
system auf einer Fläche von 
3 000 Hektar Instand zu setzen. 
600 Hektar für Zuckerrüben 
warten schon auf das Frühjahr. 
Hochproduktiv nutzen die Me­
chanisatoren Alexander Schere 
und sein Sohn Alexander. Niko­
laus Dalhelmer, Alexander We­
ber. Viktor Benzei, Nikolai Wo­
robjow. Wenjamln Gorbenko die 
ihnen anvertraute Technik.

A. BOXLER

Gebiet Dshambul

ven der Beslkolleklive, der Arbeils- 
erfahrungen in der Erzielung der 
höchsten Arbeitsproduktivität vorge­
merkt.

Es wurde empfohlen, eine breite 
Propagierung und das Studium der 
Materialien des Dezemberplenums 
des ZK der KPdSU, der achten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Schreibens des ZK der 
KPdSU, des Minislerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjelgewerk- 
schaften und des ZK des Komsomol 
in den,Schulen der kommunistischen 
Arbeit1 und für ökonomisches Wis­
sen. in den Volksuniversiläfen und 
Schulen des Gewerkschaftsaktivs zu 
organisieren.

Das Plenum erörterte das Ge- 
werkschaftsbudgel der Republik und 
das Budget der Sozialversicherung 
für 1978 und faßte entsprechende, 
Beschlüsse.

Es wurde eine organisatorische 
Frage erörtert. Das Plenum wählte 
W. A. Fomin zum Sekretär des Ka­
sachischen Republikgewerkschafls- 
rales und entband von diesen 
Pflichten A. F. Schafkowskl im Zu­
sammenhang mit seinem Obergang 
auf eine andere Arbeit.

An der Arbeit dos Plenums be­
teiligten sich S. S. Dshijenbajew. 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der Kasachischen SSR, 
G. T. Tschubow, Erster Stellvertreter 
des Leiters der Organisalionsablei- 
lung des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. W.A. Schkandy- 
bin und W. A. Wolodjkin, verant­
wortliche Mitarbeiter des Zentral 
rals der Sowjelgeworkschaffen.

(Ka,TAG)

„Freundschaft"- und KasTAG 
Korrespondenten berichten

TSCHIMKENT. Hier wurde mit der 
Rekonstruktion des Werks für Kar­
danwellen begonnen, das zur Pro­
duktionsvereinigung „Awtolas" ge­
hört. Die Montage- und Ansfreich- 
abfeilung wird vollständig neu aus- 
gestaffef. Es sollen einige Fließstra­
ßen montiert werden, die es er­
möglichen werden, die Arbeitsgän­
ge am ganzen Fertigungsfluß für 
Zusammenbau von Maschinenteilen 
zu mechanisieren. Die Neueinfüh­
rung wird die Arbeitsproduktivität 
rapide steigern, die Außenansicht 
und die Qualität der Erzeugnisse 
verbessern.

Es wird ein neues Produktionsge­
bäude mit einer Fläche von 3 000 
Quadratmetern errichtet. Hier sol­
len vier Fließreihen für Bearbeitung 
von Kardanwellen unfergebrachf 
werden. Zugleich worden veraltete 
technologische Ausrüstungen aus­
gewechselt. neue Werkzeugmaschi­
nen aufgestellt. Die Rekonstruktion 
soll im laufenden Jahr abgeschlos­
sen werden. Die Kapazität des Be­
triebs wird sich nach der Rekon­
struktion auf das Anderthalbfache 
vergrößern.

UST-KAMEHOGORSK. Die Ostka- 
sachstaner Energetiker meistern zu­
sammen mit Spezialisten aus Mos­
kau, Nowosibirsk und Taschkent die 
Technologie der Anwendung me­
tallisierten Lackanstrichs für den Kor­
rosionsschutz der Ausrüstungen und 
Konstruktionen der Wasserkraft­
werke Ust-Kamenogorsk und Buch- 
tarma. Dadurch wird die Lebens­
dauer der Maschinen auf das Drei­
fache verlängert und die Qualität 
der Reparatur verbessert.
Der ökonomische Nutzeffekt dieser 
Neueinführung wird Zehntausende 
Rubel betragen.

Das Ministerium für Energetik und 
Elektrifizierung der UdSSR nahm 
diese Arbeit in das Verzeichnis der 
wichtigsten Maßnahmen in Einfüh­
rung neuer Technik und Modernisie­
rung der Ausrüstungen in dén ener­
getischen Betrieben des Landes auf.

PAWLODAR. Die Zähler der Ver­
waltung „Pawlodar energo" haben 
die erste Milliarde Kilowattstunden 
Elektroenergie fixiert, die seit Be­
ginn des dritten Planjahrs erzeugt 
wurden. Das ist um 5 Millionen 
Kilowattstunden mehr als in der 
entsprechenden Periode des Vorjah­
res. Soviel Energie in solch einer 
kurzen Zeit erzeugten die Kraft­
werke des Pawlodarer Irtysch- 
landes zum erstenmal.

Der Produktionszuwachs in der 
Stromerzeugung wird durch die 
stabile Arbeit des führenden Be­
triebs der'Kasachsfaner Energetik — 
des Oberlandkraftwerks Jermak — 
gesichert. Alle seine acht Turbinen 
haben die projektierte Kapazität 
von 2 400 000 Kilowatt erreicht.

Einen gewichtigen Beitrag dazu 
leistete auch das Pawlodarer Wär- 
mekraflverk Nr. 3. Hier ist im 
Jubiläumsjahr das sechste Turbinen- 
aggregal mit einer Kapazität von 
110 000 Kilowatt angelaufen.

Im driften Planjahr werden die 
Energetiker des Pawlodarer Irtysch- 
landes mehr als 20 Milliarden Kilo­
wattstunden Elektroenergie für die 
Volkswirtschaft des Landes erzeu­
gen.

2—3mal 
Schneefurche 
ziehen

Die Ackerbauern aus dem Sow­
chos „Wedenowski", Gebiet Kok- 
tschetaw, erzielen schon im Laufe 
einiger Jahre stets hohe Ernten an 
Getreide- und GärfuttcrkulLuren. 
Eine so gute Stabilität wird in 
bedeutendem Maße durch das Ver­
mögen gefördert, das Schneepflü­
gen organisiert durchzuführen und 
sogar in schneearmem Winter auf 
den Feldern eine dicke weiße Decke 
zu schaffen.

Die Getreidebauern aus dem 
„Wedenowski" blieben ihrer Tra­
dition auch in diesem Jahr treu. 
Sie bereiteten sich voll Verantwor­
tung auf diese wichtige agrotechni­
sche Maßnahme vor. Die notwendi­
gen landwirtschaftlichen Geräte 
wurden sorgfältig, gerüstet, die 
für den Einsatz bestimmten Trak­
toren zuverlässig überholt, die 
Arbeitsgruppen komplottiert. Kaum 
hatte es geschneit, da zogen auch 
schon die Mechanisatoren mit ih­
ren Aggregaten aufs Feld.

Von den ersten Tagen der Win­
terkampagne an wurde der sozia­
listische Wettbewerb der Traktoris­
ten. die bei der Schneeanhäufung 
beschäftigt sind, von den Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit J. 
Schmidtke und A. Tschernenko aus 
der Brigade Nr. I angeleitet. Jeder 
von ihnen zieht mit seinem „Kiro- 
wez" und zwei DAG-Schneepflügen 
weiße Furchen auf nich± weniger 
als 200 Hektaren je Schicht. Nach 
den Schrittmachern richten sich 
auch die Mechanisatoren anderer 
Traktoren- und Feldbaubrigaden 
der Wirtschaft.

Die Initiative der Nordkasach- 
staner unterstützend,' wollen die 
Ackerbauern des Sowchos ..We­
denowski" die Anhäufung der Win- 
terfeuchtigkcit für die künftige 
Ernte nur 2—3mal unternehmen.

E. KUCHMANN

PlllS5[llk' 
linSEFEF 
Heimat

Ukrainische SSR ---------------

Vollwichtige Ähre
In den Wirtschalten der Republik 

wurde die Aussaatstruktur für das 
dritte Jahr des 10. Planjahrfünfts 
vollständig festgelegt. Selbstver­
ständlich gab man den Getreidekul­
turen. die auf einer Fläche von 
17,7 Millionen Hektar untergebracht 
werden sollen, den Vorzug. Es ist 
vorgesehen, den Bruttoertrag an 
Getreide im Vergleich zum jahres­
durchschnittlichen im 9. Planjahr­
fünft um 17.5 Prozent zu erhöhen.

„Die Werktätigen des flachen 
Landes haben alle Möglichkeiten, 
nicht nur die vorgemerkten Lei­
stungsgrenzen zu erreichen, son­
dern auch Größeres zu erzielen", 
heißt es im Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol über die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs.

Die Wissenschaftler und Samen­
züchter der Republik arbeiten hart­
näckig an der Entwicklung neuer, 
ertragreicherer Sorten. Auf den Ver­
suchsfeldern hat man ihrer nicht 
wenig gezüchtet. Eine davon ist der 
vom Mironowsker Wissenschaftli­
chen Forschungsinstitut gezüchtete 
Winterwoizen „lljitschowka“. der 
schon beinahe eine Million Hektar 
einnimmt. Eine so breite Anbauzone 
haben dieser Weizensorte ihre Win- 
terfestigkejt gepaart mit hoher Er­
tragsfähigkeit verschafft.

Die Ackerbauern der Ukraine füh­
ren in den letzten 15—20 Jahren 
schon die vierte Sortenerneuerung 
durch. Gleichzeitig setzen die Selek- 
tionäre die Suche nach neuen Sor­
ten fort, die die Produktionseffekti- 
vität steigern würden.

Wichtige
Forschungsetappe

Kopplung des Transportraumschiffs Progreß 1 mit dem 
, Orbitalkomplex Salut 6 — Sojus 27 vorgenommen

-------------- TASS-Mi tteil ung-----------------
Am 22. Januar 1978 um 13.12 Uhr Moskauer Zelt wurde die 

Kopplung des automatischen Transportraumschiffs Progreß 1 mit dem 
bemannten wissenschaftlichen Komplex Salut 6 — Sojus 27 voll­
bracht.

Zum erstenmal In der GeschlcMe der Kosmonautik wurde eine 
Transportoperafion zur Beförderung von Treibstoff für das Nachtanken 
der Triebwerke, von Ausrüstungen. Apparatur und Materialien an die be­
mannte Orbitalstation vollbracht, um die Lebensfätigkeit der Besatzung 
und die Durchführung wissenschaftlicher Forschungen und Experimente zu 
sichern.

Die Transporfoperalionen der Versorgung, ausgeführf von aufomafi- 
scheri Transporfraumschiffen, werden es ermöglichen, die Dauer des 
aktiven Funktionierens und die Effektivität der Nutzung bemannter Orbital­
komplexe im Interesse der Wissenschaft und für die Belange der Volks­
wirtschaft wesentlich zu erhöhen.

Das Transporfraumschiff wurde an die Kopplungsbaugruppe gekoppelt, 
die sich in der Aggregatsekfion der Station Salut 6 befindet. Die gegen­
seitige Suche, die Annäherung, das Anlegen und die Kopplung erfolgten 
automatisch mit Hilfe von radiofechnischen Bordsystemen und Komputer.

Die Mitglieder der Besatzung des bemannten Komplexes, die Kos­
monauten Romanenko und Gretschko verfolgten und kontrollierten die Pro­
zesse des Anlegens und der Kopplung.

Gemäß dem Flugprogramm wird die Besatzung die zugesfetlfen Güter 
an Bord der Station und die genutzten Ausrüstungen — ins Transportraum­
schiff übertragen. Die Operationen zum Nachtanken der Station mit Treibstoff 
werden aut Befehl aus dem Lelfzenfrum sowie unmittelbar durch die 
Besatzung ausgeführf werden.

Zwecks Erweiterung der Möglichkeiten zur Beförderung von Gutem 
auf die Erdumlaufbahn sowie zwecks Verringerung der Kosten der 
Transporfoperationen ist das Raumschiff Progreß 1 konstruktiv solcherart 
ausgeführf, daß seine Rückkehr auf die Erde nicht vorgesehen ist.

Nach Abschluß der Arbeiten wird als Bestandteil des wissenschaftli­
chen Forschungskomplexes die Trennung des Raumschiffs Progreß 1 von 
der Station vorgenommen werden. Das Raumschiff wird in dichte 
Atmosphärenschichten eindringen und darin aufgehen.

Nach Angaben der telemetrischen Information und den Berichten der 
Besatzung funktionieren alle Bordsysfeme des kosmischen Komplexes, zu 
dem die Orbitalstation Salut 6, das bemannte Raumschiff Sojus 27 und das 
automatische Transportschiff Progreß 1 gehören, normal. Das Befinden der 
Kosmonauten Romanenko und Gretschko ist gut.

Erfolgreich ist eine neue wichtige Etappe im Flug des bemannten 
wissenschaftlichen Forschungskomplexes Salut 6 — Sojus 27 eingeleitet 
worden, in deren Lauf Teste und Regelung des Bedienungssystems der 
Orbitalstationen mit Hilfe der bemannten Raumschiffe vom Typ Sojus 
und der automatischen Transporfraumschiffe vom Typ Progreß durchge­
führt werden sollen.

Plenum des Koktschetawer
Gebietsparteikomitees

Es fand ein Plenum des Kok­
tschetawer Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans statt, das eine Organisati­
onsfrage erörterte. Anläßlich der 
Wahl des Genosse'n J. N. Auelbe- 
kow zum Ersten Sekretär des 
Turgaier Gebietsparteikomitees ent- 
pflichtele ihn das Plenum seines 
Amtes als Erster Sekretär und 
Büromitglied des Koktschetawer 
Gebietsparteikomitees.

Das Plenum wählte den Ge­

RSFSR -----------------------------

Zuverlässige 
Wartung für 
den „Moskwitsch"

Eine Wartungsstelle mit Garan­
tie für die Personenkraftwagen 
„Moskwitsch“, hergestellt vom 
Autowerk „Leninscher Komsomol", 
wurde in Vilnius eröffnet. Das ist 
eine der Stationen, die in 140 Städ- 
tert des Landes gebaut wurden. Im 
10. Planjahrfünft ist vorgesehen, 
für die Erweiterung des Netzes 
solcher Stationen 20 Millionen Ru­
bel zu verausgaben. Zur Besserge­
staltung der technischen Wartung 
wird das Unionsseminar im Haupt­
betrieb der Vereinigung „Mosk­
witsch" beitragen.

Das leistungsstarke Firmennetz 
der Stationen für technische War­
tung, die das Autowerk „Leninscher 
Komsomol“ schafft wird es ermög­
lichen, schon in diesem Planjahr­
fünft den Verkauf von Personen­
kraftwagen mit Kräften des Be­
triebs zu verwirklichen. Das wird 
die Möglichkeit bieten. Autos, die 
in persönlicher Nutzung stehen, 
nicht nur während der Garantiefrist 
sondern auch nach Ablauf derselben 
zu warten.

Es wurde Vorverkaufsservice ein­
geführt. der von den Mitarbeitern 
des Werks in den Handelsanstalten 
geleistet wird, ein sogenanntes 
„Servicchuch" ist ebenfalls im Um­
gang. das eine sichere Nutzung 
von Kleinwagen sichern wird. Das 
wird ihre Dienstdauer und Zuver­
lässigkeit vergrößern.

Beim Werk wurde ein Zentrum 
für technische Wartung gegründet.

Moldauische SSR---------------

Kombine auf 
dem Gemüsefeld

In diesem Jahr wird die Landma­
schinenfabrik in Belzy die Herstel­
lung von Tomatenkombines SKT 2 
uni mehr als die Hälfte vergrößern. 
Für den Bau dieser Maschinen hat 
man einen Gebäudeblock errichtet 
in dem man jährlich 250 Aggregate 
montieren wird.

Das Werk ist zum Hauptbetrieb 
der erst vor kurzem gegründeten 
Produktionsvereinigung „Moldsei- 
chosmasch“ geworden.

„Wir wurden mit der Entwick­
lung und Anfertigung von Maschi- 

nenkomplexe für die Gemüse- und Ta­
bakernte beauftragt", sagte der Ge­
neraldirektor der Vereinigung N. 
Sawtschenko. „Die Herstellung sol­
cher Technik, die das Abschlußsta­

nossen O. S. Kuanyschew. der 
vorher als Zweiter Sekretär des 
Zelinograder Gebietsparteikomitees 
tätig war, zum Ersten Sekretär und 
zum Büromitglied des Koktsche­
tawer Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans.

An der Arbeit des Plenums be­
teiligte sich der Zweite Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, A. G. Korkin.

(KasTAGJ

dium der Produktion sicherstellt ist 
von großer Bedeutung. So beschleu­
nigt z. B. der Einsatz der Kombine 
SKT 2 die Ernteeinheimsung und 
reduziert somit ihre Verluste auf 
ein Minimum, Nur eine Kom­
bine befreit über 100 Personen. Ge­
genwärtig setzt man sie bei zeit- 
und kraftraubender Tomatenlese 
ein, in nächster Zukunft wird sie 
auch bei der Ernte anderer Gemüse­
kulturen Anwendung finden. Dafür 
entwickelt man spezielle Vorrich­
tungen.

Grusinische SSR ---------------

Ein Gramm 
spart Tonnen ein

Die spezielle Gußputztrommel, die 
im Kalinin-Wcrk für Gießereiaus­
rüstungen in Tbilissi hergestellt 
wird, ist um 65 Kilo leichter ge­
worden. Das wurde dank der Mo­
dernisierung einer Maschinenbau­
gruppe möglich. Die von den Fach­
leuten des Betriebs vorgeschlagene 
Neuerung wird 6,5 Tonnen Gußei­
sen jährlich einsparen.

„Nach dem Dezemberplenum 
(1977) des ZK der KPdSU erfuhr 
der Wettbewerb um rationelle Stoff­
nutzung in unserem Werk einen neu­
en Aufschwung", sagte Direktor K. 
Maisuradse. „Aus dem im Laufe 
des Planjahrfünfts eingesparten 
Stahl wollen wir für die Gießereien 
des Landes etwa 40 Maschinen her­
stellen.“

Lettische SSR ------------------

Sein Wert—
die Universalität

Alle Arbeitsvorgänge — vom Le­
sen der Grasschwaden bis zu deren 
Einlegen in Silogräben—werden mit 
ein und demselben Aggregat 
..PPS 60“ ausgeführt, das von den 
Wissenschaftlern Lettlands geschaf­
fen wurde. Mit der Herstellung von 
Sattelanhängeaufsammlern begann 
die Vereinigung „Latwselchoslech- 
nika“.

Wie die im Sommer unternomme­
ne Prüfung dieser Landmaschine 
zeigte, steigert die Anwendung der 
Neuerung statt des üblichen Heu­
erntekomplexes beim Beschaffen 
von Grobfutter die Arbeitsprodukti­
vität aufs 2.5fache. Das Aggregat 
sammelt nicht nur Gräser auf, be­
fördert und verlädt sie. sondern be­
währt sich gleichzeitig auch als 
Grobfutterhäcksler.

Ein wesentlicher Vorzug des 
„PPS 60“ liegt Warin, daß es Ver­
luste beim Futferbeschaffen voll­
ständig ausschlicßt.
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In enger Verbundenheit 
mit den Massen

noch breiter zu entfallen, die Afbeltiilege der Werklä- 
ligenkolleklive zu fettigen, ihnen bei der Erreichung 
der gelteilten Ziele und der Erfüllung der übernomme­
nen Verpflichtungen zu helfen, die fortschrittlichen Ar- 
beifsmelhoden zu propagieren.

Das wichtigste Ziel der organisatorischen und politi­
schen Messenarbeif der Gewerkschaften ist die weitere 
Aktivierung der Arbeitermassen für die erfolgreiche 
Verwirklichung der grandiosen Aufgaben, die der XXV. 
Parteitag der KPdSU dem Sowjetvolk »teilte.

Nach dem Experiment

Schulen der jungen 
Gewerkschaftsakti­
visten

Dieser Tage fand die erste Un­
terrichtsstunde der Gewerk­
schaftsaktivisten des Oktjabrskl- 
Stadtbezirks Karaganda statt. Sie 
wurde vom Bezlrkspartelkomlee 
und dem Karagandaer Stadtge­
werkschaftsrat organisiert. Zum 
Unterricht kamen die Ende 1977 
neugewählten Vorsitzenden der 
Grundgewerkschaftsorganlsat 1 o- 
nen der Betriebe und Institutio­
nen des Stadtbezirks. Vor den 
Versammelten — und es waren 
Ihrer über 100 — traten Lekto­
ren des Hauses für politische 
Aufklärung auf: M. Nlsamljew, 
der Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften T. Rachlmsha- 
now. der stellvertretende Vorslt- , 
zende des Stadtrates der Gewerk­
schaften 1. Dyba. Man informier­
te die Gewerkschaftsaktivisten 
über die Aufgaben, die den Ge­
werkschaftsorganisationen des 
Stadtbezirks 1978 bevorstehen, 
bestimmte die Hauptrichtungen 
ihrer Arbeit Zum Schluß tausch­
ten Veteranen der Gewerkschaf­
ten ihre Arbeitserfahrungen aus.

Solche Veranstaltungen sind 
für die Gewerkschaftsaktivisten 
der Betriebe des Oktjabrskl- 
Stadtbezlrks keine Seltenheit. 
Über 15 ähnliche Unterrichts­
stunden fanden Im vergangenen 
Jahr statt. Auf den Lenrplänen 
der Schule der Gewerkschafts­
aktivisten stehen Fragen der Po­
litik. der Ökonomik, der Rechts­
kunde u. a. m. Die Stunden sind 
für die Gewerkschaftsfunktionäre 
von großem Nutzen.

Abend der
Arbeitsehre

In der Roten Ecke der Drucke­
rei des Verlages des Zelinogra-Neue Milchfabriken

Im Sowchos ..50 Jahre Oktober“, 
einer spezialisierten Großwirtschaft 
in der neuen Reisanbauzone im 
südlichen Balchaschgebiet. hat man 
mit dem Bau eines Milchkomplcxes 
für I 200 Kühe begonnen. Bei sei­
ner Errichtung werden vorgefer­
tigte Stahlbctonkonstruktionen ver­
wendet. Das wird ermöglichen, den 
Komplex bereits im künftigen Jahr 
seiner Bestimmung zu übergeben.

So wurde die praktische Realisie­
rung des Programms der Umwand­

lung der Reisanbauzone auch in einen 

Valeri HERZOG

Ein Sehneef«ll wi« er In den letzten Dezembertagen 

olt vorkommt. Buschig«, »chwere, mullweiße Flocken, 

groß wie Gänseblümchen, hüllten die in l«nger Winter- 

erwartung durchfrorene Neulanderde in_«ine_w«iche, 

warm« Deck«. Es ist so still ringsum, als hätte die Well 

d«n Atem angehallen, umdiasemSchneafoll zu lauschen. 

Ähneln diese Flocken nichtjrgendwi« niederschweben- 

den K«l«nderfalâttchen, di« di« flüchtige Zeit gezählt 

haben und nun eufeinendergetchichtet, dies« verdich-

Da» ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen SSR...

beschließ«n, die Staatspreise der Kasachische n

SSR im Jahr 1977 den Schrillmachern im sozialistischen

5. Wolf, Pawal Pewlowihch, ArbalUgruppanlaitar; 

Alatajew, Shalpys Abushanowilsch; Wolf, Adolf Pawlo-
wilsch; Wolf, Pjotr Pawlowitsch, Kombinelührer dar

ton, «in« Zeit, angefültt mit Taten, Träumen, Vollenduo-

Jeder von uni hatte seine eigenen, besonderen Gipfel 

im verflossenen Jahr erklommen. 

Ernt«-Tran»port-Arbeä»grupp« de» Sowcho» ,,K«r«»u»- 

ki“, Rayon Karaiu. Gebiet Kuilanai— für harvorragando 

Erfolg« in dor Arbeit, höbe Ernteerträge der landwirt­

schaftlichen Kulturen, effektiv« Nutzung neuer Technik 

und fortschrittliche Methoden der Arbeitsorganisation.

Dle Bäume verloren das erste 
herustrote Laub. Die Kalender­
blättchen zählten die schwülen, 
staubigen Septembertage.

Der klapprige Bus ächzte sich 
schwerfällig ourch die Schlag­
löcher. In die halbgeöffneten 
Fenster drang die heiße, stickige 
Luft Die Rauer rollten und roll­
ten über die eintönige, unendli­
che Kustanaier Steppe. Ich konn­
te gut sehen, daß meine beiden 
zuiaillgen Reisegeiahnen, zwei 
Absolventen der Zellnograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule, 
die noch vor kurzem scheinbar 
durch nichts In ihrer guten Lau­
ne gestört werden konnten, all­
mählich lange Gesichter beka­
men Sie waren natürlich auch 
von Bazillen Jugendlich-ironischer 
Skepsis infiziert und witzelten 
last melancholisch übereinander.

„Tja, Wanja", wandte sich 
der blauäugige blonde Bursche 
an seinen Freund. „Leider bist 
du geboren, um nach der Absol­
vierung irgendwo, wo die Welt 
mit Brettern zugenagelt ist. In 
stolzem Flug durch die Lülte zu 
segeln, aber... wahrscheinlich 
wurdest du Jetzt viel Heber In 
der Stadt umherkriechen..."

„Hast recht wie Immer. Der 
einzige Trost — wir wissen, um 
wen das Armensünderglöckleln 
bimmelt ..."

Und die schläfrige Steppe

Sicher »chreHwt d«» Sow|«ll»nd In da» dritte lehr de« 
Plenjehrtünft*. Inspiriert von den Beschlüßen des Okto­
ber. und des Dezemberplenums (1977) des ZK der 
KPdSU, der Außerordentlichen siebenten und der ech­
ten Tegung des Obersten Sowjets der UdSSR, sind die 
Werktätigen unseres Landes fest entschlossen, das Jahr 
1978 mit neuen, noch höheren Arbeitsleistungen zu wür- 

?e"onders große Aufgaben stehen in dieser Hinsicht 
vor den Gewerkschaftsorganiselionen dos Landes. 
Sie sind berufen, den lozializfischen Wettbewerb

der Gebietsparteikomitees fand 
neulich eine Interessante Veran­
staltung statt, die vom Geblets- 
komltec der Gewerkschaft der 
Kulturschaffenden organisiert 
wurde. In dem festlich ge­
schmückten Raum versammel­
ten sich A rbe its Vetera­
nen und Jungarbeiter des Be­
triebs. Die Bestarbeiter der 
Druckerei der Einrichter W. Min­
kin, die Llnotypinaschlnensctze- 
rlnnen S. Bektemirowa und 
L. Nikolajewa erzählten den 
Jungarbeitern über die ersten 
Jahre Ihrer Arbeit In der Drucke­
rei, über die Veränderungen, die 
sich seither im Betrieb vollzo­
gen haben.

In einer feierlichen Atmosphä­
re fand dann die Einweihung der 
Jungen Arbeiter statt. In ihren 
Gratulationen sprachen die Ar­
beitsveteranen die Hoffnung aus. 
daß die Jungen Druckarbeiter 
noch höhere Kennziffern errei­
chen werden, man wünschte Ih­
nen viel Erfolg in der bevorste­
henden Arbeit.

Auf der 
Tagesordnung- 
Disziplin

Auf Vorschlag des Ksyl-Ordaer 
Gebietsgewerkschaftsrats und der 
Redaktionen der Gebietszeltun­
gen begannen In den Arbeiter­
kollektiven der Betriebe des Ge­
biets Arbeiterversammlungen mit 
der Tagesordnung: „Die Festi­
gung der Arbeitsdisziplin ist die 
Pflicht eines Jeden Arbeiters".

In der Arbeiterversammlung 
der Ksyl-Ordaer Zellulosefabrik 
fand ein sachliches Gespräch über 
die Festigung der gesellschaftli­
chen und Arbeitsdisziplin Im Be­
trieb. über die effektive Nutzung 
der Arbeitszeit, über Fälle des 
unwirtschaftlichen Verhaltens 
zur Arbeit statt. In der Versamm­
lung traten der Parteisekretär

Großlieferanten tierischer Erzeug­
nisse begonnen Laut diesem Pro­
gramm sollen im laufenden Plan­
jahrfünft moderne Milchkomplexe 
in allen hiesigen Wirtschaften ge­
gründet werden, die sich auf den 
Anbau dieser wertvollen Graupen­
kultur spezialisieren. Dadurch soll 
die Milchversorgung der Repu­
blikhauptstadt, die mit den Reisan­
bausowchosen durch Asphaltstra­
ßen verbunden ist. verbessert wer­
den.

Der stellvertretende Leiter des 

Menschen im Großformat

Auskundschaften und—vorwärts!

schleppte sich kraftlos an uns 
vorbei. So verstrich noch eine 
Stunde, als endlich die ersten 
aus roten und weißen Ziegeln er­
richteten Bauernhäuser an uns 
vorbeihuschten. Die Busstation... 
und ein Seufzer der Erleichte­
rung: Basta, da wären wlrl

„Kleine, he. Kleine!" riefen 
meine Weggefährten ein Mäd­
chen an. „Wie kommen wir zur 
Rayonverwaltung für Landwirt­
schaft?"

Sie wies mit der Hand gerade­
aus: „Dort ist die Haltestelle des 
Linienbusses. An der vierten 
Haltestelle steigt ihr aus. und 
dann ist es nur noch ein Katzen­
sprung.“

„Sieh mal an, wie in der 
Stadt", wunderte sich Wassja.

„Sperr doch die Augen auf“, 
eiferte der andere schon wie­
der gut aufgelegt, „'s Ist auch 
eine Stadt. Die Häuser — lauter 
mehrstöckige, und der Platzl 
.Dorf, Provinz!' Bist noch nicht 
gealtert und doch beinahe ver­
altet, oh, Junger Spezialist!"

Das waren natürlich die ersten 
flüchtigen, oberflächlichen Ein­
drücke vom Dorf, aber auch sol­
che Veränderungen sind von 
großer Bedeutung.

„Ich bin noch gar nicht so 
all“, wird mir etwas später Paul 
Wolf sagen, „erst bald fünfzig. 
Vor meinen Augen und mit mel­

I. Samochin und der stellvertre­
tende Leiter des Betriebs F. 
Adam auf. Den Leitern der Par­
tei- und Gewerkschaftsorganisa­
tionen der Fabrik wurde empfoh­
len, die Fragen der Arbeitsorga­
nisierung und -dlszlplln stets Im 
Blickfeld der Kontrolle zu halten. 
Im Betrieb Ist eine Reihe von 
Maßnahmen erarbeitet worden, 
die zur Beseitigung einiger vor­
handenen Mängel beitragen sol­
len.

Die Organisation 
des Wettbewerbs 
verbessern

Im Aktjublnsker Gebietsrat 
der Gewerkschaften fand ein Se­
minar statt, das den Fragen der 
besseren Organisation des soziali­
stischen Wettbewerbs In den Be­
trieben des Gebiets gewidmet 
war. Am Seminar nahmen Ge­
werkschaftsaktivisten und -funk- 
tlonäre. Ökonomen der Betriebe. 
Spezialisten für Wirtschaftspla­
nung teil. Über Ihre Arbeitser­
fahrungen In der Organisierung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
erzählten die Leiter der besten 
Partei- und Gewerkschaftsgrup­
pen des Werks „Aktjubchlm- 
plast" und des Trusts „Kas- 
chromstrol'', zu den Versammel­
ten sprach der Vorsitzende des 
Stadtgewerkschaftskomitees der 
Bergarbeiter M. Aubekow.

Zum Schluß zog man das Fazit 
der geleisteten Arbeit In den 
Gewerkschaftsorganisationen zur 
besseren Organisation des sozia­
listischen Wettbewerbs in den 
Betrieben des Gebiets und sprach 
zu den Fragen der Erarbeitung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen In den Arbelterkollektlven 
für das Jahr 1978.

Pressedlenst 
der „Freundschaft“

„Glawrissowchosstroi“ K Assanow 
berichtete einem KasTAG-Korres- 
Cdenten. daß die Standortvertci- 

g von Milchfabriken in den 
Reisanbausowchosen den Beschlüs­
sen des Dczemberplcnums des ZK 
der KPdSU entspricht, in denen be­
sondere Aufmerksamkeit auf die 
Entwicklung der Viehzucht gelenkt 
wird,

Alic diese Wirtschaften sind an 
zuverlässige Wasserversorgungs­
quellen angcschlosscn. was die An­
legung von hochproduktiven bewäs­
serten Weiden und Futterfruchtfol­
gen für die Produktion von Saft- 

.futter ermöglichen wird. Zudem ha- 

ner Beteiligung Ist das gegen­
wärtige Dorf entstanden, so wie 
Sie es Jetzt sehen. Nach dem 
Krieg wohnten wir in Hütten 
aus Lehmziegeln, nach Septem­
ber 1953 guckten Immer mehr 
Häuser aus Schlackebetonblöcken 
durch breite helle Fenster unter 
Wellplattendächern aufs Neuland 
hinaus, seit 1965 schreitet der 
Industriebau sicher durch die 
Dörfer."

Paul Wolf sprach vorerst auch 
hauptsächlich über die rein 
äußerlichen Veränderungen In 
seinem Dorf, die sich in den letz­
ten Jahren vollzogen hatten, 
aber er gab doch zu verstehen, 
wie diese äußerlichen Wandlun­
gen auch das wirtschaftliche Ant­
litz des Dorfes änderten. Er ist 
Ja Mechanisator und mußte das 
ganz genau wissen.

Lange, vielleicht nicht so In­
tensiv, wie wir das wünschten, 
dauerte der Prozeß der „Sätti­
gung" des Dorfes mit Technik. 
Nun war dlo Zeit gekommen für 
einen dialektischen Sprung —• 
die Quantität mußte eine neue 
Qualität gebären, die Wolf In 
der komplexen Mechanisierung 
aller Feldarbeiten sieht. Und hier 
Ist die Wirkung der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
(WTR) viel spürbarer als In der 
Stadt, was übrigens auch ganz 
verständlich ist: Dort wurde der

In den „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR für die Jahre 1976 
— 1980" wurde auf die Notwen­
digkeit hingewiesen, die Ver­
tragsbauweise zu vervollkomm­
nen. die neue Form der wirt­
schaftlichen Rechnungstührung 
im Bauwesen — die Brigaden- 
veriragsmetiiode — weitgehend 
elnzuluhren.

Unter Tausenden Nachfolgern 
der Slobln-Methode Ist die 
Komplexbrigade Erich Llske aus 
der Mechanisierten Wanderko­
lonne Nr. 2013 des Trusts 
„Dshambulselstrol" Nr. 20. Sie 
war bereits vor drei Jahren zum 
Brigadenvertrag übergegangen.

Die Bauleute erkannten sofort 
die Vorteile der neuen Methode. 
Dazu trug auch die ökonomische 
Schulung bei, die hier von der 
Leiterin der Planungsabtellung 
Sinaida Gladkowa und dem 
llauptbaulührer Sablt Auganba- 
jew organisiert wurde.

„Wir zweifelten anfangs nur 
daran, ob das Objekt auch rei­
bungslos mit Baumaterialien ver­
sorgt sein werde", erzählt Erich 
LlSKe. „Man hatte aber der Bri­
gade versichert, daß alles In 
Urdnung sein werde. Man trägt 
schließlich die gleiche Verant­
wortung für die Arbeit. Der 
Vertrag Ist eben dafür da. um 
ihn zu erfüllen. Er hält sowohl 
die Materlaiwirtschaftler als 
auch die unmittelbar Ausführen­
den zur Disziplin an.“

Der erste Brigadenvertrag In 
der Mechanisierten Wanderko­
lonne über die Errichtung einer 
Werkanlage im Obstbausow­
chos „Dsnambul" wurde nrtt

ben die Wirtschaften bereits Rcis- 
und Gräscrfruchtfolgen eingeführt 
Einen großen Platz nimmt darin die 
Luzerne ein. die eine vortreffliche 
Vorfrucht des Reises ist. Und das 
ist ausgezeichnetes Futter für die 
Melkkühe.

Keine geringe Bedeutung für 
die'Entwicklung der Futterbasis 
hat der Umstand, daß der Sommer 
in diesem Gebiet lang und heiß ist. 
Bei regelmäßiger Bewässerung 
kann man hier vier—fünf reiche 
Ernten der gesäten Gräser in einer 
Saison erzielen.

K. Assanow stellte ferner fest, 
daß die Standortverteilung der

Fortschritt seit eh und Je' von 
der Mechanisierung und Kon­
zentration der Produktion be­
stimmt. Die Ökonomik der In­
dustrie war immer daran interes­
siert. daß die Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik so 
schnell wie möglich In der Pro­
duktion eingebürgert wurden, 
sie Intensivierten, Die WTR 
drang allmählich, kontinuierlich. 
Schritt für Schritt In das Be­
wußtsein des Arbeiters ein. Ge­
wiß Ist die WTR auch über das 
Dort nicht wie ein Blitz vom hei­
teren Himmel hereingebrochen, 
nur wurde sic nicht hier 1m Dorf, 
sondern dort, weit In der Stadt 
auch für das Dorf vorbereitet. In 
Werken. Betrieben. Instituten. 
Hochschulen. Ins Dori kam die 
WTR In Gestalt neuer Technik, 
die nun auch eine neue Organisa­
tion der Arbeit forderte. Absage 
von verhärteten Traditionen, 
Glaube an neue Ideen, neue Ge­
fühle. neue Gedanken. Doch die 
ökonomischen Bedingungen ver­
ändern sich oft rascher als das 
Bewußtsein, die Ansichten, die 
meist konservativer sind. Die 
Menschen verharren gewöhnlich 
lange Im Banne veralteter Vor­
stellungen. Und wie schwer ha­
ben cs diejenigen, die als erste 
die alten Formen zum alten El­
sen werfen...

Noch ganz unlängst erleichter­
te die Maschine einfach die Ar­
beit des Menschen auf dem Lan­
de, übernahm einzelne Operatio­
nen. Heute tut sie alles — vom 
Pflügen des Ackers bis zum 
Einschütten des Getreides In die 
Silos. Der Maschinenkomplex for­
derte eine Konzentrierung der 
Produktion und... einen streng 
spezialisier t e n Mechanisator. 
Trotzdem linderte sich bei uns 
gewöhnlich nur das „Füllsel" 
der Maschinenparks. während 
der Mechanisator nach wie vor 
„Mädchen für alles" blieb.

Heute Ist es soweit. Ist es ganz 
offensichtlich geworden. daß 
der herkömmliche Mechanisator 
ausgelebt hat. Der Elnzelmecha-

260 000 Rubel Voranschlags­
kosten geschlossen.

Von Anfang an war die Arbeit 
der Brigade exakt organisiert. 
Und das ergab gute Resultate. 
Die Leistung Je Arbeiter und 
Schicht stieg rapide an. Die 
Bauarbeiter, die den Kern der 
Brigade bilden. — Erich Llske 
selbst. Arno Hoffmann, Nikolai 
Lyssenko, Alexander Skrlpltsch- 
nlkow, Lawrentl Pjankow und 
Alexej Molssejenko — beherr­
schen drei—vier Wechselberufe: 
sie können abwechselnd bald 
Maurer und Montagearbeiter, 
bald Betonlercr und Zimmer­
leute bald Dachdecker, Be­
wehrungsarbeiter sein.

Die Leistungen der Brigade 
wurden immer besser. Im Jahr 
1976 wurde der Plan der Bau- 
und Montagearbeiten zu 107 
Prozent und Im verflossenen 
Jahr — zu 115 Prozent erfüllt. 
Die Schichtleistung Je Arbeiter 
machte 1976 in Geldausdruck 56 
Rubel und Im vorigen Jahr 62 
Rubel aus.

Die Vertragsmethode veran­
laßte Jeden Arbeiter dazu, nach 
rationelleren Wegen der Organ! 
satlon nicht nur seiner eigenen 
Arbeit, sondern auch der gan­
zen Brigade zu suchen. Sie 
stimulierte die Suche nach ratio­
nellsten technlsch-ök«nomlschen 
Lösungen sowie die Einführung 
der wissenschaftlichen Arbelts 
Organisation. Am Bau des ersten

Milchkomplexe mit Futterabteilun- 
gen und Mischfuttcrfabriken in der 
Kcisanbauzone auch von sozialer 
Bedeutung ist. Dadurch wird sich 
der Beschäftigungsgrad der Bevöl­
kerung der hiesigen Dörfer, größ­
tenteils der Frauen, an der gesell­
schaftlichen Produktion heben. Zu­
gleich vergrößert sich die Auswahl 
von Berufen für hiesige Mittelschul- 
absolvcnten.

Alle Wirtschaften des südlichen 
Balchaschgcbicts haben bereits die 
ersten Partien von Rassekälbern 
erhalten. Sie werden den Rassekern 
für die Herden der neuen Milch- 
komplexe abgeben.

nlsator verläßt die Bühne. Der 
Mecbanlsmenkomplcx führt un­
weigerlich zur Arbeitsteilung in­
nerhalb der kollektiven Tätlgxelt. 
deren Bedeutung rasch anwächst.

Gleichzeitig mit der Konzent­
rierung der Technik vollzog sich 
auf dem Lande eine wenig auf­
fällige. aber stete Veränderung 
der hergebrachten Lebensweise, 
der Psychologie des Dorfbewoh­
ners. die sich ehedem In vielen 
Dutzenden Jahren herausgebll- 
det hatten.

„Wie dem auch sei", bemerkt 
dazu Paul Wolf, „alter der ge­
genwärtige Mechanisator muß 
Irgendwie auch noch Ökonom 
sein, muß rechnen können. Sonst 
versieht er nicht schnell genug, 
wo er verspielt, wo das ganze 
Kollektiv, wo er und das Kollek­
tiv gewinnen. Anfang des vori­
gen Planjahrfünfts übernahm ein 
Traktorist in einer Versamm­
lung die Verpflichtung. durch 
gute Wartung der Technik so 
viele Mittel zu sparen, daß sie 
ausreichten, bis Ende des Plan- 
Jahrfünfts einen neuen Traktor 
anzuschaffen. Ist das nicht ein 
verlockender Vorschlag?-'

Wollen wir das aber näher be­
trachten. Der Traktorist hütet 
seinen Traktor wie seinen Augap­
fel. Er überholt Ihn selbst. Er 
setzt alles dran, um nur die nö­
tigen Ersatzteile für seine „per­
sönliche" Maschine zu ergattern. 
Der Mechanisator arbeitete wirk­
lich gut. ausgezeichnet sogar, 
aber... nach der Schicht ging er 
nach Hause, und der Traktor 
ruhte auch, wartete — bis 
12—1-1 Stunden auf seinen „Her­
ren". Also arbeitete der Trak­
tor nur mit halber Kraft, leistete 
nur die Hälfte der Arbeit, die er 
hätte leisten können... Jetzt müß­
te man nachrechnen, ob das vor­
teilhaft Ist oder nicht, einen 
neuen Schlepper für die erspar­
ten Mittel anzuschaffen. wenn 
dieser dann auch nur zur Hälfte 
ausgelastet werden wird?

Slehste, solche Gedanken 
machten wir uns. Wurde unsere 
Technik rationell genutzt oder 
nicht?"

(Fortsetzung folgt)

Objekts wurde aut Vorschlag 
Erich Llskes und des Hauptbau­
führers Sablt Auganbajew die 
Schalung aus Stahlblechen an­
statt aus Holz verwendet. Das 
ergab 4 000 Rubel Gewinn und 
verkürzte die Bautermine.

Das Interesse der Brigademit­
glieder an den Resultaten der 
Arbeit des ganzen Kollektivs 
kommt darin zum Ausdruck, daß 
man hier auf die Art der Arbeit 
nicht achtet. Jeder lut das. was 
im gegebenen Moment nötig Ist, 
wenn dies mit seinem Beruf so­
gar nicht verbunden Ist. Die ge­
genseitige Ersetzbarkeit ist der 
Wesenszug der Brigade Erich 
Llske.

Jeden Morgen hält der Briga­
dier eine Kurzbesprechung ab. 
Er weist den Menschen Ihre Ar­
beitsplätze hin. Der Meister 
oder Bauführer brauchen nicht 
unbedingt dabei zu sein — die 
meisten Brigademitglieder fin­
den sich In den Zeichnungen frei 
zurecht. Der Meister und der 
Bauführer sind aber verpflichtet, 
eine reibungslose und rechtzeiti­
ge Zustellung von Materialien 
zum Objekt zu sichern. Die täg­
liche und wöchentliche Planung 
nach der Limitkarte ermöglicht 
es. die Bauobjekte reibungslos 
mit Ziegeln. Holz. Glas und an­
deren Materialien zu beliefern.

Die Brigadenvertragsmetho­
de trug dazu bei. daß buchstäb­
lich alle Dienste der mechani­
sierten Wanderkolonne nun viel

De» Kollektiv der Mengyichleker Ge»gewlnnung$verw»Hung hat da» 
Programm des zweiten Planjahr» in elf Moneten und neun Tagen bewältigt, 
230 Millionen Kubikmeter Ges und 23 000 Tonnen Gaikondensaf über den 
Plan hi neu» geliefert. Gufe Leiihingen erzielten die Mitarbeiter de» techno­
logischen Dienita» Nr. 1, der von Diholamen Muriachenow, Träger d«t Or­
den» „Ehrenzeichen“, geleitet wird. Auf dem Arbeilikelender diese» Kollek­
tiv» ist bereit» Februar.

Im Bild: Absolvent der Kasachischen Polytechnischen Hochschuf« 
D. Murtachanow, Leiter eine» führenden Abschnitt» der Verwaltung.

Foto: KesTAG

Zu jeder 
Jahreszeit

Unbarmherzig wirbelt der bö­
se Wind den Schnee auf. treibt Ihn 
über die Steppe. Er scheint be­
weisen zu wollen, daß er hier Al­
leinherrscher Ist. Den Weg hat 
er kahlgefegt, doch dort auf dem 
Im Herbst umbruchslos gepflüg­
ten Acker bilden sich zwischen 
den Schollen Schneehäuflein, ob­
wohl die weiße Decke Im allge­
meinen noch recht dürftig Ist. 
Der am Wegrand stehende hage­
re, nicht mehr Junge Mann be­
trachtet aufmerksam den Acker-

Peter Friesen, Brigadier der 
fünften Brigade Im Kallnin-Sow- 
chos, leitet nun bereits 18 Jahre 
auf diesem Versuchsfeld des 
Ackerbau, prüft die besten Me­
thoden. um stabile Ernteerträge 
zu erhalten. Es würde schwerfal­
len, zu sagen, ob er 1967 den 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und drei Jahre später den Orden 
„Ehrenzeichen" erhalten hätte, 
wenn es dieses Versuchsfeld nicht 
gegeben hätte. Die Ergebnisse 
der Feldarbeiten auf diesem 
Acker wurden später auf der 
ganzen Anbaufläche der Brigade 
bestätigt.

Drei Söhne Peter Friesens sind 
dem Vater gefolgt, der vierte ist 
noch ein Scnuljunge. Doch auch 
er möchte Getreidezüchter wer­
den, so wie der Vater in die Na­
turgeheimnisse eindringen, den 
Boden liebevoll pflegen, damit 
dieser die Mühe reichlich beloh­
ne.

Da wäre zum Beispiel der 
Sommer 1977. Auf den Anhöhen 
halten die Nachbarn selten mehr 
als 50 Zentner Grünmasse Je 
Hektar eingebracht. Friesen er- 
nielt 91 Zentner. Auch mit den 
Hektarerträgen der Getreide­
kulturen konnte sich die Brigade 
sehen lassen. Nicht umsonst hat­
te der Brigadier früher, an den 
langen Winterabenden eifrig die 
Erfahrungen von Terentl Malzew 
und von underen berühmten Ak­
kerbauern studiert.

Peter Friesen hatte bereits 
mit 16 Jahren auf dem Feld ge­
arbeitet. Neun Jahre steuerte er 
den Traktor. Später wurde er für 
seine organisatorischen Fähigkei­
ten. dafür, daß er nicht nur 
selbst den Boden liebte, sondern 
diese Liebe auch bei den ande­
ren Mechanisatoren erzog, zum 
Brigadier befördert. Aus den rei­
chen Erfahrungen, aus dem Stu­
dium der Fachliteratur zog er 
nützliche praktische Schlußfolge­
rungen. Er behielt sie natürlich 
nicht für sich, er teilte es frei­
gebig anderen mit, wie die Bri­
gade Nr. 5 zu Ihren Erfolgen 
kommt, wie sie unter gleichen 
Bedingungen bedeutend höhere 
Erträge als die anderen Im Sow­
chos erzielt.

Ist der April warm, muß man 
die Aussaat etwa am 5. Mal be­
ginnen, Ist er kühl — am 15., 
doch darf man das nicht länger 
als bis zum 25. Mal hlnauszle- 
hen. Das Ist nur ein Beispiel 
Zahlreiche Faktoren müssen In 
Betracht gezogen, keine Klelnlg 
kelt darf außer acht gelassen 
werden. Ist der Schneefall reich­

besser funktionieren. Während 
die Brigade Erich Llske pünkt 
lieh mit Materialien versorgt 
wird, denkt man hier auch an 
andere Brigaden und tut alles, 
damit auch sie ohne Stillstände 
arbeiten.

Die Erfahrungen der Brigade 
Erich Llske wurden zum Gegen­
stand der Erforschung In der 
Republlkschule für fortgeschrit­
tene Erfahrungen der Landbauar­
beiter.

Die Einführung der Ingenieur­
technischen Produktlons Vorberei­
tung beeinflußte positiv die Ar­
beit der Kollektive, die nach der 
Brlgadenverlragsmethode in der 
Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 2013 arbeiten. Sie fußt auf 
dem Prinzip der Flleßbauwelse 
mit gleichzeitiger Überführung 
aller Brigaden zur wirtschaftli­
chen Rechnungsführung.

Mit Jedem Tag erweitert sich 
der Arbeitsumfang, und das 
stellt hohe Forderungen auch an 
die Bauarbeiter, die nach fort­
schrittlichen Arbeitsmethoden 
suchen, sie finden und somit den 
Weg für das Neue Im Land­
bauwesen bahnen, um die Auf­
gaben des XXV. Parteitags der 
KPdSU in der Erfüllung der 
Pläne des Investitionsbaus Im 10. 
Planjahrfünft erfolgreich zu be­
wältigen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

lich. wird die Schneefurche In 
zwei Richtungen gezogen: mit 
Dünger darf man nicht sparen. 
Die Auslagen lohnen sich.

Gegenwärtig macht die Vorbe 
reltung des Saatguts dem Briga­
dier Sorgen. Nicht von ungefähr 
nennt inan es den Goldfonds der 
künftigen Ernte. Das Getreide 
wird Jetzt gereinigt und sortiert.

Vielversprechend sind nach 
Friesens Ansicht die Brachfel­
der. Sie machen etwa 17—32 
Prozent der Saatfläche der Brlga 
de aus. Die sorgfältige Bearbel 
tung der Brache bezahlt sich 
hundertfach.

Brigadier Friesen steht vor 
dem winterlichen Acker, sieht 
Ihn aber schon zum neuen Le­
ben erwachen. Wie mag der 
Frühling ausfallen? Welche Tak­
tik wird man wählen müssen?..

Die Wirtschaft der Brigade Ist 
nicht klein. Die Gesamtfläche des 
Ackerlands Ist 8 500 Hektar, 
zum Maschinenpark gehören 
über 30 Traktoren und mehr als 
20 Getreidekombines, verschiede­
ne andere Technik. Damit muß 
man sachkundig umgehen kön­
nen. Dafür hat der Brigadier 
auch zu sorgen. Im Dorf gibt es 
wohl unter der reiferen Jugend 
kaum einen, der nicht den Trak­
tor steuern könnte. In der letzten 
Zeit interessieren sich auch die 
Mädchen mehr für die Landma­
schinen. So besuchen gegenwär 
tlg zwei Junge Mädchen den 
Lehrgang für Kombineführer. 
Ein Teil der Sowchosjugend ver­
vollkommnet ihre Fachkenntnis­
se, sie erlernt den Traktor K fOO. 
andere werden nlchf^pezlallsler- 
tc Mechanisatoren sein und 
gleichzeitig ihre Mlttelschulbll 
düng abschließen: sie studieren 
an der technischen Berufsschule 
Krasnokut. Alle In der Brigade 
lernen.

In der Brigade Ist es üblich, 
daß Jeder angehende Mechanlsa 
tor Patenklnd eines erfahrenen 
Arbeiters ist. Gewöhnlich sind 
das nahe Verwandte. Peter Frie­
den hat seine Söhne Johann. Wo!- 
deinar und Gennadi angelernt. 
Sergej Dudenko ging auch bei 
seinem Vater Iwan Prokofje 
witsch In dlo Lehre, Jermek Ak 
schabajcw — bei seinem Bruder 
Amantal. Außer den Fach 
kenntnlssen eignen sich die 
Jungen Menschen die Grund 
Sätze der gegenseitigen Bezle 
hungen Im Kollektiv an: Einei 
hilft dem anderen, was man über 
nimmt — das macht man unbe 
dingt gut. Auch darin Ist der 
Kommunist Peter Friesen für sei 
ne Kameraden ein Vorbild.

...Für den Uneingeweihten 
erstreckt sich hier nur eine öde 
Winterlandschaft. Doch für den 
erprobten Getreidezüchter Ist das 
sein vielumsorgtes Arbeitsfeld, 
das er zu Jeder Jahreszeit Hebt.

Grigori BORDUN

Gebiet Pawlodar
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In den Bruderländern

Aluminiumproduktion wächst
BUDAPEST. Große Aufgaben 

stehen in diesem Jahr vor der 
Aluminiumindustrie der Ungari­
schen. VR. Es Ist vorgemerkt, den 
Ausstoß von Aluminium im Ver­
gleich zum vorigen Jahr um 22 
Prozent zu vergrößern, die Her­

stellung von Aluminiumhalbfa­
brikaten und -erzeugnlssen wird 
durchschnittlich um 10 Prozent 
ansteigen.

Im laufenden Jahr wird die 
Ungarische VR an die UdSSR 
300 000 Tonnen Alaunerz zur

Verarbeitung liefern, ein bedeu­
tender Teil des erzeugten Lelcht- 
metalls wird In den ungari­
schen Betrieben Verwendung 
finden. Der Umfang des Ex­
ports von Erzeugnissen der Alu­
miniumindustrie der Ungarischen 
VR an die sozialistischen Lan­
der wird in diesem Jahr 80 Mil­
lionen Rubel übersteigen.

HAVANNA. „Für eine pro­
duktive Safral" — unter die­
ser Losung verlauft auf Kuba 
die Kampagne der Ernte und 
Verarbeitung der wichtigsten 
Agrarkultur — des Zuckerrohrs.

Die Kombines werden mehr 
als 40 Prozent der Ernte eln- 
brlngen helfen. Kuba hält sicher

Mechanisierung der Safra
Kurs auf Erhöhung des Mecha­
nisierungsgrads der Arbeiten. Ei­
ne große Rolle kommt dabei den 
Kombines des sowjetisch-kubani­
schen Modells „KTP-1" zu. die 
Im Landmaschlnenbaubetr I e b

„Uehtomskl" In Ljuberzy und Im 
Zuckerrohrerntekomb Inen b e- 
trleb „60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion" von Olglno hergestellt 
werden.

Neusiedler 
des Rosentals

SOFIA. Mit dem russischen 
Namen „Natascha" wurde die 
neue bulgarische goldgelbe Zler- 
rosensorte benannt. Sie wurde 
vom Kollektiv der Spezialisten, 
geleitet vom Professor V. Stai- 
kow, Direktor des Instituts für 
Rosenzucht, ätherische 01- und 
Arzneikulturen, geschaffen.

Dieses Institut befindet sich 
Inmitten des weltbekannten Ro­
sentals In der Stadt Kasanlyk. Es 
wird mit Recht „Tempel'' der 
Königin der Blumen genannt.

Unsere Spezialisten haben In 
den letzten vier Jahren 23 Zfer- 
rosenarten geschaffen, sagte 
V. Stalkow dem TASS-Korre-

Der Vorstandsvorsit­
zende der BRD-Flrma 
□TRAG. Lutz Kaiser, 
hat erklärt, Kunden 
seines Unternehm e n s 
In Südamerika, In Asi­
en und Afrika hätten 
Ihm Aufträge für Trä­
gerraketen Im Gesamt­
wert von 53 Millionen 
DM (mehr als 25 Mil­
lionen US-Dollar) er­
teilt. Lutz Kaiser teil­
te ferner mit, daß 
OTRAG für den Som­
mer dieses Jahres den 
zweiten Start der von 
dem Unternehmen kon- 
strulerten Rakete 
OTRAG-200 plant. Nach 
Kaisers Worten ent­
sprechen Größe und 
Schubkraft dieser Ra­
kete etwa denen der 
amerikanischen inter­
kontinentalen Ballisti­
schen Rakete „Scout". 
Wie auch beim ersten 
Start im Mal vorigen 
Jahres soll die Erpro­
bung auf dem Raketen­
übungsplatz stattfinden, 
der von der BRD-Flrma 
In Zaire gebaut wird.

Beredtes Schweigen
Kaiser lehnte es ab, die 
Auftraggeber zu nen­
nen. die 'die OTRAG- 
Raketen erwerben wol­
len.

Seine Verschwiegen­
heit Ist denn auch ver­
ständlich. Die eventuel­
len OTRAG-Kltenten. 
zu denen nach Berich­
ten der westlichen 
Presse auch das Ras­
sistenregime der Re­
publik Südafrika sowie 
die Bundeswehr gehö­
ren könnten, wünschen 
keine Publizität für 
Ihre Beteiligung am 
Raketenprogramm dieser 
Firma.

Nach den Worten 
von Lutz Kaiser können 
die von der OTRAG ge­
testeten Raketen da­
für benutzt werden, 
künstliche Satelliten auf 
die Erdumlaufbahn zu

---------Kommentar ------
bringen sowie Kem- 
sprengkopfe zum Ziel zu 
befördern. Laut anderen 
Quellen werden Im 
Auftrage der USA in 
Zaire Flügelraketen ge­
testet. Davon schrieb 
unter anderem der gut 
informierte USA-Kom­
mentator Tad Szulc.

Diese Tätigkeit löst 
bei den Zaire benachbar­
ten afrikanischen Län­
dern sowie bei den 
breiten Kreisen der 
friedliebenden Öffent­
lichkeit, die darauf ver­
weisen. daß die auf dem 
Raketenübungs g e 1 ä n- 
de in Zaire betriebenen 
Arbeiten die Gefahr 
einer nlchtkontrolller- 
baren Verbreitung von 
modernsten Raketen so­
wohl In Afrika als auch 
auf anderen Kontinen­
ten und folglich die

Gefahr eines verstärk­
ten Wettrüstens In sich 
bergen, verständlicher­
weise Besorgnis aus.

Lutz Kaiser weiß na­
türlich von der Empö­
rung. die die Schaffung 
des größten Raketen­
übungsplatzes des We­
stens In Afrika hervor­
ruft. eines Übungsplat­
zes. der praktisch zu 
einem neuen Stütz­
punkt der imperialisti­
schen Mächte auf die­
sem Kontinent ver­
wandelt wurde. Aus 
Angst, noch schärfere 
Reaktion auszulösen, 
zieht er es vor, zu 
schwelgen. Dabei ver­
gißt Kaiser allerdings 
das alte Sprichwort, 
wonach das Schwelgen 
zuweilen beredter als 
Worte sein kann.

Wladimir PETROW

Mit guter Bilanz im
ULAN-BATOR. Das ZK der 

MRVP. der Ministerrat der 
MVR. der Zentralrat der Mongo­
lischen Gewerkschaften und das 
ZK des Mongolischen Revolu­
tionären Jugendverbands faßten 
den gemeinsamen Beschluß

6. Planjahrfünft
„Übfer die Entfaltung des volks­
umfassenden sozialistischen Wett­
bewerbs In den Jahren 1978— 
■1980, gerichtet auf eine hoch- 
qualitative Erfüllung der Aufga­
ben der letzten drei Jahre des 6. 
Planjahrfünfts".

Im Beschluß wird hervorgeho­
ben, daß dem sozialistischen 
Wettbewerb eine große Rolle 
bei der erfolgreichen Erfüllung 
und Überbietung von Aufgaben 
zukommt, die vor dem mongoli­
schen Volk in allen Volkswirt­
schaftsbereichen der Republik 
stehen.

spondenten.

Beitrag der Wissenschaftler und Ingenieure
HANOI. In Ho-Chl-Mlnh- 

Stâdt fand die erste Konferenz 
der wissenschaftlich-technischen 
Mitarbeiter statt. An Ihrer Ar­
beit beteiligten sich Wissen­
schaftler. Professoren und Leh­
rer der Hochschulen und Inge­
nieure. die den mehr als 35 000- 
köpfigen Trupp der wissen­

schaftlich-technischen Intelligenz 
der Stadt vertreten.

Auf der Konferenz sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPV und Stellvertretender 
Ministerpräsident der SRV 
Vo Nguyen Glap. Er hob 
die große Rolle der wissen­
schaftlich-technischen Mitarbei­

ter bei der Verwandlung Ho- 
Chl-Minh-Stadts in eine soziali­
stische Stadt mit moderner Groß­
industrie hervor. Die wissen­
schaftlich-technische Revolu­
tion, sagte Vo Nguyen Clap. Ist 
ein organischer Bestandteil der 
sozialistischen Revolution In 
Vietnam.

Komponisten­
verband gegründet

PRAG. Der GrOndungskongreß 
des Verbands der tschechoslowa­
kischen Komponisten schloß sei­
ne Arbeit ab. Seine Teilnehmer 
behandelten die Aufgaben dieser 
neuen schöpferischen Organisa­
tion. die die böhmisch-mährischen 
und den slowakischen Kompo 
nistenverband vereinigte.

Der Kongreß nahm das Statut 
des Verbands an und wählte die 
l^ltungsorgane. Zum Vorsitzen­
den des Vorstands des Verbands 
tschechoslowakischer Komponi­
sten wurde der Verdiente Künst­
ler Andrej Ocenas gewählt

Neukaledonien ist 
eine Inselgruppe im 

südwestlichen Teil des Pa­
zifik. Sie nehmen 19 000 
Quadratkilometer ein, die 
Bevölkerung beläuft sich 
auf 130 000 Personen.
Neukaledonien ist reich 
an Naturschätzen. an
Nickel, Kobalt und Chrom. 
Seif 1853 gehören die In­
seln Frankreich. Lange 
Zeit dienten sie als Ver- 
bannungsort, dorthin wur­
den auch 4 000 Pariser 
Kommunarden aus der 
Metropole verbannt

Der Archipel Neue 
Hebriden liegt ebenfalls 
im Südwesten des Pazi­
fiks. Sein Territorium be­
t'igt 14 800 Quadratkilome­
ter, die Bevölkerung—etwa 
100 000 Personen. Der 
Archipel ist ein gemein-

samer Besitz von Großbri­
tannien und Frankreich. 
Die Grundlage der Öko­
nomik ist die Landwirt­
schaft: der Anbau von 
Kokospalmen, Kaffee und 
Kakao.

Beide Kolonien gehö 
ren zu den letzten der 
Welf, sie sind nicht nur 
durch gemeinsame geo­
graphische Lage und 
exotische Nafur. sondern 
auch durch das Bestreben 
der Völker verbunden, 
wahre Freiheit und Unab­
hängigkeit zu erzielen.

Im Bild: (unten) An­
sicht der Stadt Noumea 
— des Verwaltungs­
zentrums Neukaledoniens; 
eines der Stadfmuseen 
Noumeas.

------------------------------------  Schritte der sozialistischen Integration

Wirtschaftsverflechtung 
gleichberechtigter Partner

Der Sozialismus hat einen neuen Typ zwischenstaatlicher Wirtschaftsbe­
ziehungen hervorgebracht: die sozialistische ökonomische Integration. Sie 
umfaßt alle Seifen des Wirtschaftslebens, ist gekennzeichnet durch den be­
schleunigten Prozeß der ökonomischen Annäherung der Länder, eine tief­
greifende Wechselwirkung der nationalen Wirtschaften, die gegenseitige 
Durchdringung im Prozeß der sozialistischen internationalen Arbeitsteilung 
und Ihrer höchsten Form — der Spezialisierung und Kooperation.

Die hohe Qualität der sozialistischen internationalen Arbeitsteilung 
kommt darin zum Ausdruck, daß sie von den Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft bewußt, planmäßig und freiwillig vorgenommen wird.

Dio Entwicklung der Integrafionsprozesse In der Wirtschaft der Länder 
wird bewußt gesteuert und planmäßig reguliert; Sie ist den Erfordernis­
sen des wissenschaftlich-technischen Fortschritts untergeordnet; Sie dient 
der Lösung der Aufgaben, die in der jeweiligen Etappe der ökonomischen 
Entwicklung auf der Tagesordnung stehen.

AM 25. Januar 1949 schrieb 
die Zeitung „Iswestlja" 

über die RGW-Gründungsbera­
tung: „Vom 5. bis 8. Januar die­
ses Jahres fand in Moskau eine 
Wirtschaftsberatung von Vertre­
tern Bulgariens. Ungarns. Po­
lens, der UdSSR und der 
Tschechoslowakei statt

Die Beratung stellte bedeuten­
de Erfolge bei der Entwicklung 
der Wirtschaftsbeziehungen zwi­
schen den genannten [Andern 
fest, die vor allem In der be­
trächtlichen Erhöhung des Wa­
renaustausches ihren Ausdruck 
fanden. Durch die Aufnahme 
dieser Wirtschaftsbeziehungen 
und die verfolgte Politik der 
ökonomischen Zusammenarbeit 
wurde es den volksdemokrati­
schen Ländern und der UdSSR 
möglich, die Wiederherstellung 
und Entwicklung Ihrer nationalen 
Wirtschaften zu beschleunigen."

Im Juli 1971. auf der XXV. 
RGW-Tagung, wurde von den 
RGW-Ländern das „Komplex­
programm für die weitere Ver­
tiefung und Vervollkommnung 
der Zusammenarbeit und Ent­
wicklung der sozialistischen 
ökonomischen Integration der 
Mitgliedsländer des RGW" be­
schlossen.

Sinn und Zweck des Komplex­
programms wurden von der 
XXV. Ratstagung wie folgt, be­
schrieben: „Die Tagung des 
RGW hat das Komplexprogramm 
angenommen und betrachtet sei­
ne Realisierung als Grundlage 
für die weitere planmäßige Ver­
vollkommnung des Systems der 
internationalen ökonomischen 
Beziehungen zwischen den Mit­
gliedsländern des RGW. Darin 
sind die konkreten Wege und 
Termine für die Verwirklichung 
der mit der Lösung der wich­
tigsten ökonomischen Probleme 
verbundenen Maßnahmen der 
Zusammenarbeit festgelegt. Ins­
besondere bei der Versorgung 
der Volkswirtschaft mit Brenn- 
und Rohstoffen, mit modernen 
technischen Ausrüstungen sowie 
der Deckung des Bedarfs der 
Bevölkerung an Industriewaren 
und Nahrungsgütern."

ALS Hauptaufgabe und -mit­
tel für die weitere Ver­

tiefung und Vervollkommnung 
der wirtschaftlichen und wissen­
schaftlich-technischen Zusam­
menarbeit und die Entwicklung 
der sozialistischen ökonomischen 
Integration werden bezeichnet: 
gegenseitige, mehr- und zweisei­
tige Konsultationen zu Grund­
fragen der Wirtschaftspolitik: 
Vertiefung der mehr- und zwei­
seitigen Zusammenarbeit auf d"m 
Gebiet der Planungstätlgkelt der 
Länder: planmäßige Erweiterung 
der lntern"tlonaten Spczial'sle- 
rung und Kooperation In Pro­

duktion, Wissenschaft und Tech­
nik u. a.

Die Mitgliedsländer des RGW 
gehen davon aus. daß die An­
gleichung des ökonomischen Ent­
wicklungsniveaus der IJInder 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft ein objektiver histo­
rischer Prozeß im Zuge der Ent­
wicklung des sozialistischen 
Weltsystems Ist. Im Komplex­
programm des RGW heißt es da­
zu: Für die Mitgliedsländer des 
RGW. besonders für die Indu­
striell weniger entwickelten, ist 
die Herausarbeitung der per­
spektivischen Hauptrichtungen 
der Gestaltung eines optimalen 
Volkswirtschaftskomplexes Jedes 
Mitgliedslandes des RGW ein 
äußerst wichtiges Problem.

Den Problemen der schritt­
weisen Annäherung und Anglei­
chung des ökonomischen Ent- 
wlcklungsnlveaus der Mitglieds­
länder des RGW Ist auf allen 
Gebieten und bei allen konkre­
ten Formen der Zusammenarbeit 
Rechnung zu tragen. Dabei wer­
den erforderlichenfalls Vorzugs­
bedingungen der Zusammenar­
beit als zusätzliches Mittel für 
die Entwicklung der Wirtschaft 
und der Industriell weniger ent­
wickelten Länder vorgesehen.

Bel der Zusammenarbeit der 
sozialistischen Staaten und in 
der sozialistischen ökonomischen 
Integration spielen die gemein­
samen Organisationen dieser 
Länder elné Immer bedeutendere 
Rolle. Den zentralen Platz unter 
ihnen nimmt der Rat für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe ein.

Mit Unterstützung oder auf 
Initiative des RGW wurden an­
dere Internationale Wirtschafts­
und wissenschaftlich-technische 
Organisationen gegründet, die 
sich dem Charakter und der 
Rechtslage nach unterteilen In 
zwischenstaatliche und interna­
tionale Wirtschaftsorganisatio­
nen.

Hauptfunktion der zwischen­
staatlichen Wirtschaftsorganisa­
tionen Ist es, die Zusammenar­
beit der Länder In bestimmten 
Bereichen der Wirtschaft, Wis­
senschaft und Technik. In ein­
zelnen Zweigen und Industrle- 
gruppen, aber auch bei konkre­
ten Erzeugnisarten zu koordi­
nieren. Diese Organisationen 
werden auf der Grundlage zwi­
schenstaatlicher Verträge ge­
gründet.

Die Internationalen Wirt­
schaftsorganisationen dienen dem 
Ziel, die Zusammenarbeit in der 
Forschung, Projektierung und 
Konstruktion, der Produktion, 
der Dienstle'stungssphäre und 
im Außenhandel zu koordinie­
ren.

Unter Berücksichtigung des 
konkreten Gegenstandes der Tä­
tigkeit und der zwischen den

Teilnehmerländern getroffenen 
Vereinbarungen können diese 
Organisationen die Form Inter­
nationaler Wirtschaftsvereini­
gungen. Institute, Zentren ge­
mischter Gesellschaften, Han­
dels- oder Projektlerungs- und 
Konstruktionsbüros annehmen.

Die RGW-Gemeinschaft konn­
te ihre Stellung als dynamisch­
ste Industrieregion der Welt 
1976 weiter ausbauen .

So erhöhte sich 1976 bei­
spielsweise die Industrieproduk­
tion der Gemeinschaft Insgesamt 
um sechs Prozent gegenüber 
dem Jahr 1975. Die RGW-Län­
der erzeugten 1976 unter ande­
rem rund 197 Millionen Tonnen 
Stahl (1975: 193). 1 480 Mil­
liarden Kilowattstunden Elektro­
energie (1975: 1 386), 190 Mil­
lionen Tonnen Zement (1975: 
182) und 35 Millionen Tonnen 
Mineraldünger (1975:32,5).

In noch schnellerem Tempo 
als die Industrie insgesamt, wuchs 
die Produktion der Energiewirt­
schaft und des Maschinenbaus. 
So erreichten beispielsweise 
überdurchschnittliche Zuwachs 
raten auf dem Gebiet der Ener- 
gfeerzeugung die UdSSR (7 
Prozent). Bulgarien (11 Pro­
zent). Ungarn (8 Prozent) und 
die DDR (7 Prozent).

p RGEBNIS des hohen 
Wachstumstempos der 

Volkswirtschaften der Staa­
ten der Gemeinschaft 1 s t 
das Entwicklungstempo ihres 
Außenhandels. Der Gesamtum­
fang -des Außenhandels der 
RGW-Mltglledsländer erweiterte 
sich 1976 um 13 Prozent und 
stieg Im Vergleich zu 1970 auf 
das 2.5fache.

Charakteristisch für das Jahr 
1976 Ist die Erhöhung der Ef­
fektivität dyreh die sozialistische 
Intensivierung. Der Hauptweg 
zur Erhöhung der Effektivität 
Ist die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts.

Die Erneuerung des Produk­
tionssortiments wuchs von 1971 
bis 1976 doppelt so schnell wie 
im Vergleich zum vorhergehen­
den Planlahrfünft. 1976 wurden 
etwa 3 bis 4 Prozent des Natio­
naleinkommens In der RGW- 
Gemeinschaft für Wissenschaft 
und Technik eingesetzt.

Beachtliche Fortschritte ha­
ben die RGW-Länder ferner auf 
dem Gebiet der Landwirtschaft 
erzielt, obwohl die Trockenheit 
In weiten Gebieten der Gemein­
schaft sowohl 1975 als auch 
1976 Schaden anrlchtete. Mit 
224 Millionen Tonnen Getreide 
brachte die UdSSR 1976 die 
größte Getreideernte In der Ge­
schichte des Landes e'n.

Der Grad der Mechanisierung 
und Chemisierung der Land­
wirtschaft hat sich bedeutend 
erhöht. 1976 belief sich der Be­
stand an Traktoren und Getreide- 
vollerntemaschlnen in den RGW- 
Ländern insgesamt auf 3,3 Mil­
lionen Stück. Umgerechnet auf 
Elnhcltss'offe wurden 28.0 Mil­
lionen Tonnen Mineraldünger 
geliefert.

Charakteristisch Ist In allen 
Ländern die Tendenz, die Land­
wirtschaft von Witterungsein­
flüssen unabhängiger zu machen 
und die materiell-technische 
Bas's der Landwirtschaft zu 
stärken.

(Schluß folgt)

Fotos: TASS

„Stahlkrkg“
im Westen dauert an

ANKARA. Das Volk und die Re­
gierung der Türkei haben sich da­
von überzeugt, daß die Freund­
schaft mit der UdSSR für ihr Land 
ein Sicherheitsfaktor ist. Das erklär­
te Ahmed Esmer, Geschichtsprofes­
sor an der Universität Ankara, ein 
Kampfgefährte des Begründers der 
Türkischen Republik, Kemal Atatürk, 
gegenüber TASS. Er verwies darauf, 
daß es nach dem 2. Weltkrieg eine 
„Abkühlung" des beiderseitigen 
Verhältnisses gegeben habe, als die 
Türkei den Militärblöcken NATO 
und CENTO beigetreten sei.

LONDON. Hemmungslose Gesetz­
losigkeit, schwere Leiden des. Vol­
kes und völliges Fehlen von Men­
schenrechten und -freiheifen — das 
ist das heutige Chile, hat Miguel 
Trigo, Aktivist des Chilenischen 
Kommun'stischen Jugendverbandes, 
der lange in Pinochot-Gefängnlssen 
eingekerkert war, in einem TASS- 
Gespräch erklärt. Die mililärfaschi- 
stische Junta versuche, mit brutalen 
Unferdrückungsmaßnahmen den an­
schwellenden Widerstand zu bre­

chen, in dem der Kampf der Antifaschi­
sten in Chile selbst und die breite 
internationale Solidaritätsbewegung 
die entscheidende Rolle spielen.

PARIS. In einer Erklärung der 
Leitung des Französischen Allgemei­
nen Gewerkschaftsbunds (CGT) 
wird betont: „Niemand hat dem 
Präsidenten und der Rcgterung der 
USA das Recht eingeräumt, sich in 
die Wahlkampagne in Frankreich 
einzumischen und anzuweisen, wel­
che Parteien an der Regierung un­
seres Landes teilnehmen sollen und 
we'che nicht. Niemand kann den 
Werktätigen und dem Volk Frank­
reichs seinen Willen diktieren.“

WIEN. Industrie- und Handelsge­
sellschaften der BRD verstärkten un­
unterbrochen ihre Offensive auf den 
österreichischen Binnenmarkt was 
das bisher höchste Defizit Öster­
reichs Im Hrndel mit der BRD zur 
Folge hat. Bundeskanzler Kreisky 
feilte ausländischen Korresponden­
ten mit, daß sich das Zahlungsdefi­
zit Im vergangenen Jahr auf 54 Mil­
liarden Schilling belief.

WASHINGTON. Der Richter aus 
Saint Louis (Bundesstaat Missouri) 
U. Webster Ist. wie In Washington 
mifgeteilf wurde zum neuen Di­
rektor des USA-Geheimdienstes FBI 
ernannt worden. Wie bekannt er­
langte die FBI skandalösen Ruhm 
durch Verfolgung von Andersge­
sinnten und fortschrittlichen Organi­
sationen sowie durch die totale Be­
spitzelung der USA-Bürger.

USA unterstützen
Gegner Äthiopiens

Die Internationalen 
Imperialistischen Kräf­
te. in erster Linie die 
USA. unterstützten of­
fen die innere und äu­
ßere Reaktion, die ver­
sucht. die äthiopischen 
Werktätigen der Er­
rungenschaften der 
Volksrevolution zu be­
rauben und die Einheit 
des Landes zu untergra­
ben. hat Tamrat Fere- 
de. Mitglied des ständi­
gen Komitees des pro­
visorischen militäri­
schen Verwaltungsrates 
Äthiopiens und Chef 
der Abteilung für In­
formation und Verbin­
dung mit der Öffent­
lichkeit. erklärt.

In einem Gespräch 
mit der in Äthiopien 
weilenden Delegation 
von Vertretern der

Massenmedien der VDR 
Jemen sagte er, die 
Westpresse betreibe ei­
ne hemmungslose Ver­
leumdungskamp a g n e 
gegen die äthiopische 
Revolution. Die westli­
chen Massenmedien ent­
stellten dauernd die tat­
sächliche Lage In Äthio­
pien. um die Aggres­
sionshandlungen Soma­
lias zu rechtfertigen 
und die Aufmerksam­
keit der Öffentlichkeit 
von der groben Einmi­
schung der Westmächte 
In die Inneren Angele­
genheiten der Länder 
am Afrikanls c h e n 
Horn abzulenken.

Äthiopien erhebe kei­
ne Gebietsansprüche an 
die Nachbarstaaten und 
wolle mit allen Ländern 
In Frieden leben.

Die Außenminister 
der EG-Länder haben 
beschlossen, die Stahl­
importe zu reduzieren. 
Der Beschluß sieht vor. 
daß diese Länder bei 
bevorstehenden bilatera­
len Verhandlungen mit 
anderen Staaten Verrin­
gerung der Stahllmpor- 
te in die EG anstreben 
werden. Auch neue Ba­
sispreise sollen festge­
setzt werden: Vinter die­
se Grenze können ande­
re Staaten beim Ver­
kauf von Erzeugnissen 
Ihrer Hüttenindustrie an 
den gemeinsamen Markt 
nicht gehen.

Die neue Maßnahme 
richtet steh vor allem 
gegen Japan, das ver­
stärkt in den westeuro­
päischen Markt ein­
dringt. 1976 wurde Ja­
pan bereits gezwungen, 
seine Stahlexporte In 
die EG „freiwillig" ein­
zuschränken. Nun wird 
ein Versuch unternom­
men. den Japanischen 
Warenhandel in West­

europa wieder einmal 
zu bremsen.

Dieser EG-Beschluß 
riecht penetrant nach 
Protektionismus. Gera­
de durch verstärkten 
Protektionismus will 
der gemeinsame Markt 
die überaus scharfe 
Krise seiner Hüttenin­
dustrie überwinden. Un­
ter der Krise leiden ins­
besondere die BRD. 
Großbritannien. Frank­
reich. Italien. Belgien 
und Luxemburg. So 
sank die Stahlprodukti­
on In der BRD voriges 
Jahr auf den tiefsten 
Stand der letzten zehn 
Jahre, und gegenüber 
1976 beträgt die Ab­
nahme mehr als ein 
Viertel. Ober 40 Pro­
duktionskapazitäten der 
französischen Eisenhüt­
tenindustrie werden 
nicht ausgenutzt. 1977 
ging die Stahlerzeu­
gung in Großbritannien 
um mehr als acht Pro­
zent zurück.

Die subversive 
Tätigkeit der CBA

Der USA-Geheimdienst CIA 
betreibt im Weltmaßstab eine 
subversive Propaganda, die die 
Desinformation der Weltöffent­
lichkeit und die Verleumdung 
der sozialistischen Länder zum 
Ziel hat. Wie die „New York Ti­
mes" feststellt, hat die CIA zu 
diesem Zweck „ein weltumspan­
nendes propagandistisches Netz 
geschaffen und kontrolliert es", 
zu Ihm gehören Zeitungen. Infor­
mationsdienste, Zeitschriften, 
Verlage und Rundfunksender. 
Das Bindeglied zwischen der 
CIA und Ihrem „propagandisti­
schen Aktiv" sei das Geld. In 
mehreren Fällen habe die CIA 
eine Zeitung oder einen Informa­
tionsdienst einfach gegründet 
und alle damit verbundenen Aus­
gaben über eine Schelnelnrlchtung 
beglichen. In anderen Fällen ha­
be die CIA Einzelausgaben für 
die Dienstleistungen, die dem 
Geheimdienst erwiesen worden 
seien, großzügig finanziert.

Die „New York Times" führt 
aus. der USA-Geheimdienst habe 
bereits in den ersten Nachkriegs- 
Jahren mit der Finanzierung der 
einflußreichen französischen Zeit­
schrift „Paris-Match" begonnen 
Die CIA habe ferner die Sender 
„Liberty" und „Free Europe" so­
wie „Free Asla" und „Free Cu­
ba" finanziert, die eine subversi­
ve verleumderische Propaganda 
gegen die UdSSR und die ande­

ren sozialistischen Länder führ­
ten.

Die CIA habe auch die Tätig 
kelt vieler Zeitungen finanziert 
und angeleltet. Die „New York 
Times" bringt die folgende Äu­
ßerung eines der CIA-Mltarbel- 
ter: „Wir hatten In Jeder auslän­
dischen Hauptstadt mindestens 
eine Zeitung, und In die Zeitun­
gen. die nicht unmittelbar der 
CIA gehörten und von Ihr nicht 
finanziert wurden, wurden be­
zahlte Agenten und CIA-Mitar- 
belter elngeschleust, die darauf 
aufpaßten, daß Beiträge veröf­
fentlicht werden, die der CIA 
nützlich sind und keine Materia­
lien gedruckt werden, die der 
CIA schaden könnten." Der 
USA-Geheimdienst habe seine 
Agenten auch In den Nachrich­
tenagenturen der USA und an­
derer Länder, wobei, wie die Zei­
tung feststellt, einige Nachrich­
tenagenturen unmittelbar der 
CIA gehörten oder von dieser 
großzügig finanziert wurden.

Der USA-Geheimdienst unter­
halte „enge Kontakte" zu einer 
ganzen Reihe von Einrichtungen 
der Massenmedien. Dazu gehör­
ten der internationale Journall- 
stenverband In Brüssel, der vom 
CIA durch den USA-Zeltungs- 
verband finanziert worden sei, 
damit er seinerseits gewisse Jour­
nalistenorganisationen in Asi­
en. Afrika und Europa unterstüt­
zen könne.

ITALIEN. Der berühmte schiefe 
Turm in Pisa fällt nicht mehr. Im 
verflossenen Jahr wurde keine wei­
tere Abweichung von seiner senk­
rechten Achse registriert. Vorher 
machte die jährliche Neigung des 
Turms durchschnittlich 1,5 mm im
Jahr aus.

Foto: AP—TASS
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Mensch und Natur

Hohe
Meisterschaft

Ober die Melkanlage beugt «ich 
eine bejahrte Frau und bereitet sie 
für die Arbeit vor. Sie hantiert 
schnell und «icher. Keine unnötige 
Bewegung. Das Gesicht der Melke­
rin erhellt ein kaum bemerkbares 
Lächeln: Die Arbeit macht ihr SpaS.

Balym Schagrajewa ist Bestmelke­
rin im Sowchos „Pobeda". Der Er­
folg kam zu ihr nicht über Nacht, er 
mußte in hartnäckigem Kampf errun­
gen werden. Erfahrungen wurden 
gesammelt, Schwierigkeiten über-

..Jeden Morgen, schon 10 Jahre 
lang, kommt Balym auf die Farm. Es 
kam noch nie vor, daß sie ihre 
Verpflichtungen nicht eingelöst bit­
te, sie ist stets mit unter den Besten 
im sozialistischen Wettbewerb.

Unlängst übernahm Balym eine 
Gruppe Erstlinge, da gibt es viel zu 
tun: Die Jungkühe müssen aufgemol­
ken werden — das ist eine verant­
wortungsvolle Arbeit. Die reichen 
Erfahrungen verhelfen B. Schagraje- 
wa zu guten Ergebnissen. Sie über­
prüfte ihre Möglichkeiten und be­
schloß, im Jubiläumsjahr 4 000 Kilo 
Milch von jeder der ihr anvertrau­
ten Kühe zu melken. Nun ist das Ju­
biläumsjahr zu Ende. Die Bestmelke­
rin, Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit Balym Schagrajewa hat Wort 
gehalten. Sie wurde Siegerin im 
sozialistischen Wettbewerb: von je­
der Kuh in ihrer Gruppe molk sie 
4 100 Klio Milch. Das ist die Höchst­
leistung nicht nur im Rayon, son­
dern im ganzen Gebiet. Für hohe 
Arbeitsleistungen kam Balym Scha- 
grajewas Bild an die Ehrentafel.

Alexander UNGEFUG

Gebiet Turgal

Nach ihrem 
Beispiel

Gegenwärtig steht vor den Kol­
chosen und Sowchosen die Aufgabe, 
möglichst mehr tierische Erzeugnisse 
zu produzieren, um die Werktätigen 
mit mehr Fleisch, Milch und anderen 
Agrarprodukten zu versorgen.

Im Kolchos „Put k Kommunismu", 
Rayon Borodulicha, gibt es viele Best­
arbeiter in der Viehzucht. Zu ihnen 
gehört die KSIberwärlcrin Erna Wil­
helm. Sie legt viel Fleiß an den Tag, 
um die übernommenen Verpflichtun­

An einem schönen Winterlag
Die Deutschlehrerin Olga 

Konstantinowna hatte heute nach 
der vierten Stunde eine Stunde 
frei und wollte sie dazu ausnüt­
zen. schnell einige Einkäufe zu 
machen. Sie ging eiligen Schrit­
tes dem Kaufhaus zu. das sich 
mitten Im Dorf unweit der Schule 
befand. Es waren wenig Men­
schen im Geschäft und sie erle­
digte Ihre Einkäufe schnell, hat­
te noch Zelt und ging langsam 
zurück in die Schule. Und da 
nahm sie auf einmal gewahr, was 
für ein wunderbarer Wintertag 
es war. Alles ringsum elnge- 
schnelt. kein Windelten regte sich 
und die winterlichen Strahlen 
der niedrig stehenden Sonne 
schienen eine angenehme Kälte 
auszuatmen. All das erinnerte 
die Lehrerin an frohe Tage ih­
rer Kindheit. Wie konntest du 
nur vorhin so teilnahmslos an 
diesem schönen Winterbild vor­
beigehen. dachte sie. Das bringt 
alles die ewige Hetze, das Hasten 
der Lehrer jetzt am Ende des 
Jahres mit sich. Sie wäre gerne 
noch weiter so durch den Winter­
tag geschritten bis ans Dorfende 
und zurück, mußte aber In die 
Schule, jetzt bald erschallte dort 
die Glocke und auf sie wartete 
eine Stunde, die letzte Stunde 
heute. Olga Konstantinowna hat­
te nichts für diese Stunde übrig 
und auch die Schüler warteten 
bestimmt nicht mit Ungeduld und 
Lerneifer darauf. Sie betrat das 
Lehrerzimmer. Mechanisch sah 
sie auf den Stundenplan. Es klin­
gelte gerade von der Stunde. Al­
so In 10 Minuten mußte sie In die 
10b. Olga Konstantinowna liebte 
diese Klasse aus irgendeinem 
Grund nicht. Sie dachte Jetzt dar­
an. So ist es eben mit der Liebe 
beschaffen. Man Hebt den einen 
Menschen und den anderen nicht 
und weiß nicht recht, warum das 
so Ist. Die 10b — nicht daß es 
dort einige Schüler gegeben hät­
te, die Ihr auf die Nerven gin­
gen. Alle durch die Bank schie­
nen sie Ihr dort widerborstig. 
Warum? Ja, warum? El. sie be­
nehmen sich doch alle schon län­
gere Zelt In dieser Klasse wie 
Erwachsene, haben zuviel Selb­
ständigkeit und Eigenliebe, dach­
te sie.

„Guten Tagl Setzt euchl" kam 
es gefühllos von Olga Konstanti­
nownas Lippen. Sie schritt zum

gen zu erfüllen und zu überbieten. 
Die Kälber, die sie einst Im Alter 
von 20 Togen übernommen hatte und 
bis zu 6 Monaten pflegte, sind zum 
Teil zu hochproduktiven Kühen her­
angewachsen, viele junge Ochsen 
wurden ans Fleischkombinat in 
wohlgenährtem Zustand abgeliefert.

Unlängst übernahm Erna eine neue 
Gruppe von 43 Kälbern. Die durch­
schnittliche Gewichtszunahme pro 
Tag und Tier beträgt 750 Gramm. 
Wer den Kälberraum betritt, kann 
gleich festsfellen, daß hier fleißige 
Hände am Werk sind: Drinnen ist es 
hell, sauber und gemütlich, eile Tiere 
sind gesund und wohlgenährt. Sol­
che Erfolge kommen nicht von 
selbst, der Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit haben sie viel Mühe 
gekostet.

Jetzt ist ihr ihre Wettbewerbsriva­
lin Olga Stadel auf den Fersen.

Auf der Mastfarm Nr. 1 befinden 
sich 270 Jungtiere. Sie werden von 
Arnold Mayer, Pawel Tscherepanow 
und Anetoti Sacharow betreut. Dank 
dem fürsorglichen Verhalfen und 
der richtigen Pflege gelingt es ihnen, 
durchschnittlich 800—1 000 Gramm 
Gewichtszunahmen pro Tier und Tag 
zu erzielen. Sie legen ebenfalls viel 
Fleiß an den Tag, sparen weder 
Zeit noch Mühe, um gute Resultate 
zu erzielen.

Das Vorbild dieser Schrittmacher 
dient als Beispiel für alle anderen 
Viehzüchter des Sowchos.

Nikolaus NACK

Gebiet Semlpalatinsk

Handelsfläche 
verdoppelt

Ab Neujahr ist die Alma-Afaor 
Spezialverkaufsstelle „Tulpar" zu 
einem neuen Bedienungssystem 
übc.rgegangen. Jetzt können die 
Kunden alle Waren selbst aussuchen 
— ob es nun ein Motorrad, ein Mo­
ped oder Ersatzteile sind. An den 
Verkäufer brauchen sie sich nur um 
Konsultationen zu wenden. „Tulpar" 
ist die erste Verkaufsstelle in unse 
rem Land mit derartiger Arboitsmc 
thode.

„Der Obergang zu dem neuen 
fortschrittlichen Handelssystem", er­
zählt der Direktor des Geschäfts 
Wodjassow, „ist das Gebot der 
Zeit. Der Handelsumsatz vergrößert 
sich alljährlich fast um 4 Millionen 
Rubel. In den ersten Tagen des 
neuen Jahres konnten wir die Ab­
teilungen erweitern. Die Leistung 
der Verkäufer ist bedeutend gestie 
gen. Mit der Beseitigung der tradi- 
tichellen Ladentische hat sich die 
Handelslläche aufs Doppelte ver­
größert. All das macht die Kunden­
bedienung bequemer. Das Ergebnis 
der Arbeit nach dem neuen System 
ist erfreulich — die Einnahmen ver­
größerten sich schon in der ersten 
Januarhälfle im Vergleich zum Vor­
jahr um 25 Prozent."

Woldemar ILLE

Alma-Ata

Lehrertisch, legte das Klassen­
buch hin und Heß einen prüfen­
den Blick über die Klasse wan­
dern: über die Schüler hinweg 
bis zur Tafel. „Donnerstag, den 
25. Dezember" stand dort In kal­
ligraphischer Schrift.

„Zuerst sprechen wir zum The­
ma: Meine Familie", sagte sie. 
setzte sich auf den Stuhl und be­
gann Im Klassenbuch zu blättern. 
Da erblickte sie auf dem Boden 
an- der Tafel ein verknülltes 
Blatt aus einem Schülerheft. Sie 
schnellte auf wie von einer We­
spe gestochen und zeigte mit der 
Hand nach dem Papierfetzen. 
„Was Ist denn das da?" Aus dem 
Ton der Stimme war gut zu ver­
stehen. daß die Lehrerin ver­
stimmt war. „Wer hat Dienst?"

Ein schlankes Mädchen erhöh 
sich. Ihre Worte „Ich habe Klas- 
sendlensl" waren kaum zu hören. 
Das Mädchen machte aber keine 
Anstalten, das Papier wegzuräu­
men.

„Na. was stehst du. Wera?" 
. Das Mädchen schwieg.
„Hast das Gehen verlernt und 

wohl auch Wasser Im Mund?" 
Die Stimme der Lehrerin wurde 
scharf.

„Sie hat das Papier nicht hin- 
geschmissen!" meldete sich David 
Dlete aus der Tiefe der Klasse.

„Und was geht das dich an.
Diele?"

Dlete erhob sich, wie es von 
den Schülern verlangt wird, 
wenn der Lehrer fragt. Er 
schwieg aber und sah der Lehre­
rin gerade und fest In die Augen.

Diese kam Jetzt In Schwung, 
Seht doch, der Frechdachs schaut 
dich an, als ob du Im Unrecht 
wärst, dachte sie und sie sprach 
jetzt nicht mehr deutsch wie ge­
wöhnlich in den Stunden. „Das 
nennt sich eine zehnte Klassel 
Das Zimmer nicht sauber, keine 
Disziplin und dabei ist man noch 
großmäulig..." Sie hielt Inne. Das 
war’s Ja gerade, was sie so fuch­
tig machte, daß alle schwiegen. 
„Was soll aus euch mal werden! 
Klassenältester, was soll das be- 
deuten?!“

Noch ein, Schüler erhob sich 
und stand Schwelgend da. Was 
sollte man auch sagen?

„Keiner weiß, was zu tun 
lst?l" Die erboste Lehrerin trat 
an die Tafel, bückte sich und hob 
den Papierfetzen auf.

Tempel und Werkstatt
Etwa fünf Prozent des Territoriums Belorußlands nehmen Schonreviere 

und Wildreservafe ein. Jedes von ihnen ist eigenartig, am interessantesten 
sind doch wohl drei: das Pripjater, das Bjelowesher und das Bertsinaer. 
Das letzte wurde unlängst in einer Bürosilzung des sowjetischen Komitees 
tür das UNESCO-Programm „Der Mensch und die Biosphäre" zu den fünf 
wichtigsten Biosphärenschongebiften unseres Landes gerechnet.

Der APN-Korrespondent Juri SAPOSHKOW traf mit dem Direktor des 
Beresinaer Schonreviers Juri TSCHITSCHIKIH zusammen und stellte an ihn
einige Fragen:

Zuerst elo paar Worte über 
die Geschichte des Schonre­
viers und über die Arbeit, die 
hier geleistet wird.
Unser Schonrevier ist 1927 

gegründet worden, mit einem 
rein praktischen aber auch hu­
manen Ziel, die In der Bereslna- 
Nledcrung entdeckten Blberfaml- 
ilen zu erhalten. Später wuchs 
die Zahl unserer Schützlinge. 
Doch war das Schonrevier nach 
dem Ausdruck des bekannten rus­
sischen Geographen Semjonow- 
Tlenschanski eine schöne Truhe 
mit gut erhaltenen Gegenständen 
aus alter Zelt, weiter nichts. 
Aber bald hat sich die Lage ver­
ändert: In den Museen der Natur, 
darunter auch Im Beresinaer. hat 
man mit wissenschaftlicher For­
schungsarbeit begonnen. Die Mit­
arbeiter unseres Schonreviers su­
chen unter Leitung der AdW der 
BSSR und in Zusammenarbeit 
mit fünf Republik- und Unions- 
Instituten nach einem optimalen 
Regime für die Erhaltung der 
Tier- und Pflanzenwelt, fassen 
Maßnahmen zur Regelung der 
verletzten Verbindungen zwi­
schen den wichtigsten Komponen­
ten der Biosphäre, erforschen die 
Gesetzmäßigkeiten des Lebens 
wertvoller und für diese Gegend 
typischer Arten von Wildtieren

5 000 Dombras und Kobyse fertig!« im Laufe 
de« Vierleljahrhunderf« der Meisler Bi»«engali 
Mursagalijew aus dem Rayondienstleistungskom- 
binet Balykschi, Gebiet Gurjew, an. Dio von ihm 
geschaffenen Dombras und Kobyse zeichnen sich 
durch feine Linienführung und einmaligen starken 
Klang aus.

Bestellungen auf Musikinstrumente «laufen im 
Kombinat aus allen Gebielen Kasachstans und aus 
anderen Unionsrepubliken ein.

Bissengali Mursagalijew hat auch seinen Kin­
dern die Liebe für die kasachische Volksmusik 
anerzogen.

Unsere Bilder: Gleich einem Arzt überprüft der 
Meister Bissengali Mursagalijew aufmerksam jedes 
Musikinstrument. B. Mursagalijew und sein Lehr­
ling M. Moldaschow überreichen der Laienkünst­
lerin K. Kaldykulowa das von ihr bestellte Instru­
ment.

Fotos: KasTAG

Lehrerzimmer der „Freundschaft"

Öa geschah etwas, was die 
Lehrerin in Ihrer langen Praxis 
noch nicht erlebt hatte — ein 
vielstimmiges Gelächter der Jun­
gen schallte durch das Klassen­
zimmer. Später, als die 
Jungen beim Leiter des 
Lehrteils der Schule verhört wur­
den, wollte einer von Ihnen es 
nicht verheimlichen, wie so ein 
Bückling auf den Lachreiz wirke. 
Er erzählte etwas schüchtern, wie 
die Lehrerin Ihren Ballettbück­
ling gemacht habe. „Wie sollte 
man da nicht lachen?" fragte der 
Junge.

David Dlete hatte natürlich 
mitgelacht. Die Lehrerin bemerk­
te den hellen Schein auf seinem 
Gesicht, als sie an Ihn dachte upd 
hlnsah.

„So. erst treibst du Unfug und 
dann lachst du noch! Hinaus! Hin­
aus. sag ich dir! Verlaß sofort die 
Klassel"

David wollte schon, wie es die 
Schuler gewohnt sind gehorchen, 
ob der Lehrer recht oder nicht 
recht hat. und das Zimmer ver­
lassen. Warum aber, bäumte er 
sich auf. Well du gelacht hast? 
Alle haben gelacht. Sie weiß 
nicht, auf wen sie Ihr Gift heute 
ausspritzen soll. Und er bewegte 
sich nicht vom Platz.

Da wurde die Lehrerin weiß 
wie die Wand. Du kannst doch 
aber, dachte sie. nicht an ihn 
herantreten und aus der Klasse 
hinausstoßen. Und wie Jetzt aus 
dieser verdammten Lage heraus- 
flnden? Sie sann erregt nach. 
Warte, dachte sie dann. Ich gebe 
dir Frechdachs. Sie hatte es ge­
funden. „Setzt euch alle", sagte 
sie mit müder Stimme.

„Dlete. erzähl uns über deinen 
Vaterl" Es war wie ein Messer­
stich für den Jungen. Er stand 
wieder auf.

Ein Raunen strich durch die 
Klasse, wie ein leichter Windstoß 
durch däs Schilf am Weiher.

Der Junge stand schwelgend 
mit gesenktem Kopf da. In Ihm 
kochte es aber. Sie will sich so 
rächen an Ihm — für alles, was 
sie soeben hier erleben mußte. 
Und sie traf Ihn an seiner wun­
desten Stelle. So eine böse Fräu! 
Er hätte nicht gedacht, daß sie 
so wäre. Sein Vater Ist ein Trin­
ker und ziemlich heruntergekom­
men. macht der Familie viel 
Kummer. David schämt sich. 

— Elche, Wildschweine. Biber 
u. a. Die Tatsache, daß das Be- 
rcslnaer Schonrevier unter den 
fünf Zentren zum Studium der 
Etalons der Erdlandschaften ge­
nannt wurde. verleiht unserer 
Arbeit einen ganz neuen Sinn: 
eben diese Museen der Natur und 
gleichzeitig auch wissenschaft­
liche Labors sind In erster Linie 
berufen, sich mit dem Problem 
der Prognostizierung der Ent­
wicklung der Biosphäre zu befas­
sen.

Warum wurde zu diesem 
Zweck eben dieses Schonre­
vier gewählt?
Es hängt damit zusammen, daß 

es wirklich einzigartig ist, selbst 
seiner Lage nach. Es Hegt etwa 
100 Kilometer von Minsk, einer 
Stadt mit über einer Million Ein­
wohnern, In der Nachbarschaft 
mit den Städten Borissow. Be- 
goml, Lepel und großen Rayons­
zentren. Viele wollten nicht glau­
ben, daß hier, im Epizentrum 
der Urbanisierung, auf dem von 
Menschen urbar gemachten Land 
52 Arten von Säugetieren woh­
nen. etwa 200 Arten von Vögeln. 
33 von Fischen. 5 von Kriechtie­
ren, 8 von Amphibien. Auf der 
Chaussee Minsk — Wltebsk sind 
Verkehrszeichen angebracht, die 
vor möglichen Begegnungen mit 

wenn er den Vater durchs Dorf 
torkeln sieht. Und nun diese Bos­
heit... Sein Blick wurde fester 
und er ballte ungewollt die Fäu­
ste. Das schlanke Mädchen vor 
Ihm In der Bank wandte den 
Kopf nach Ihm und flüsterte: 
„Werd' nicht grob, Vltja. Ich bit­
te dich!” Er hört diese Worte, sie 
sind ihm angenehm. Sie nennt ihn 
nicht oft mit diesem Kosenamen. 
Sein Zorn flaut ab.

Aber, da Ist wieder die Stimme 
der Lehrerin.

„Nichts, gar nichts hast du zu 
sagen über deinen Vater?” bohrt 
siè weiter. „Na Ja, der Apfel Ist 
ja nicht weit vom Stamm gefal­
len. Wie der Baum, so die 
Frucht. Andere Kinder sind stolz 
auf ihre Eltern."

Da konnte es der Junge nicht 
weiter aushalten. Jedes Wort der 
Lehrerin hatte ihn verletzt. Sein 
Körper spannte sich an wie eine 
Stahlfeder. Er strich das Haar 
aus den Augen und schrie der 
Lehrerin Ins Gesicht: „Was er­
lauben Sie sich! Sie sind ein bö­
ser, rachsüchtiger Mensch und 
keine Lehrerin! Lassen Sie mei­
nen Vater hier aus dem Spiel!" 
Mit diesen Worten verließ er das 
Klassenzimmer, warf die Tür kra­
chend hinter sich Ins Schloß.

Die Lehrerin verließ auch 
fluchtartig sofort die Klasse, eilte 
In das Zimmer des Schuldirek­
tors. Der Direktor war nicht da. 
hier saß der Leiter des Lehrteils 
Iwan lljltsch.

„Was Ist mit Ihnen?" Er kam 
hinter dem Tisch hervor und auf 
sie zu. „Sie sind Ja bleich wie 
die Wand!“

„Die 10b hat die Stunde ge­
sprengt, so etwas Ist mir noch nie 
passiert. Dlete. dieser Süffersohn, 
das Ist einer. Ich geh nicht mehr 
In diese Klasse, überhaupt geh 
Ich weg von hier, aus dieser 
Schule, wo ein Rotzbube dich be­
leidigen kann."

„Aber warten Sie doch. Olga 
Konstantinowna, lassen Sie sich 
doch nicht so gehen! Wir sind 
doch Lehrer."

„Wir Lehrer? Waschlappen 
sind Ivlr, an denen sich ein be­
liebiger Säufersprößllng die 
Schutte abwischen darf. Nein, 
nein, mir relchfs!"

Am selben Tag noch, abends 
wurde eine Extrasitzung des päd­
agogischen Rats der Schule ein-.

Wisenten. Hirschen. Elentieren, 
Wildschweinen warnen. So ein 
von Zivilisation umringtes 
Schonrevier Ist für die Wissen­
schaft sehr wertvoll. Es ist ein 
exakter unabhängiger Blolndlka- 
tor, der auf die Gefahr einer öko­
logischen Krise deuten sowie auf 
viele komplizierte Fragen aus 
dem Leben der Natur Antwort 
geben kann.

Sie haben schon erwähnt, 
daß der neue Status auch den 
Charakter der Tätigkeit Im 
Schonrevier verändern wird...
Die. Prinzipien bleiben diesel­

ben. Ich meine damit die Treue 
den wissenschaftlichen Grundla­
gen der sogenannten Domestika­
tion. die es ermöglichen, neue 
Wege zu bestimmen zur Erhal­
tung der Fauna, zur wirtschaftli­
chen Verteilung der Tiere über 
die Forstreviere, zur Erforschung 
Ihrer Ökologie und Akklimatisa­
tion. zur effektiven Nutzung der 
Naturressourcen. Zu diesem 
Zweck wird vorgesehen, in den 
nächsten Jahren auf der Grund­
lage von vier unseren wissen­
schaftlichen Forschungslabors 
ein Institut des Naturschutzes 
zu gründen, die Grenzen des 
Schutzgebiets zu erweitern, um 
hier auf 30—35 Tausend Hektar 
ein experimentales Jagdrevier zu 
gründen.

Die Veränderungen im Cha­
rakter der Arbeit sind durch die 

'Notwendigkeit hervorgerufen, 
den Schutz des Schonreviers zu 
differenzieren. Es gibt hier sol­
che Telle, wo die Natur als „Tem­
pel" der Natur erhalten bleiben.

berufen, auf der David Dletes 
Vergehen erörtert werden sollte. 
Der Junge erschien nicht zur Sit­
zung. „Äusschließen!" hieß es. 
„sollen sie uns wohl schon ganz 
und gar auf den Köpfen herum­
trampeln!"

Es ertönten auch mäßigere 
Stimmen. Der Junge hätte doch 
10 Jahre hier gelernt. Für den 
Vater könne man Ihn doch auch 
nicht bestrafen, er sei so schon 
bestraft.

„Äusschließen und damit ba- 
stal"

„Und wenn, ohne die Eltern 
geht das nicht", versuchte Je­
mand einzuwenden. Auch be­
dauerte man. daß der Schuldirek­
tor nicht da sei.

Iwan lljltsch, der den Vorsitz 
führte, sagte: „Das mit den El­
tern stimmt. Machen wir eine 
Pause, bis Vater und Sohn da 
sind. Aber. Hebe Kollegen. Was 
fangen wir an. wenn Olga Kon- 
stahtlnowna weg geht? Ich hab 
gesehen. In welch einem Zustand 
sie aus der Klasse gekommen 
war. Ich bin für sie und gegen 
den Störenfried."

Bald kamen Vater und Sohn 
Dlete. und auch den Vorsitzenden 
des Elternbeirats hatte man her­
beigeschafft.

Der Vater hatte schon schief 
Seladen und schimpfte laut über 

en Sohn, der neben Ihm stand 
und am liebsten In die Erde ver­
sunken wäre.

„Weiß wirklich nicht", stotter­
te der Vater", von wem er das 
hat. Ich war In der Schule wie 
ein Lamm. Seine Mutter trübt 
überhaupt kein Wässerchen bis 
auf den heutigen Tag. Zu Hause... 
Ja. zu Hause Ist David ordent­
lich". Der Vater sah seinen Sohn 
von der Seite an. „Wirklich, zu 
Hause Ist er ordentlich..."

Der Sohn stand schwelgend da 
und quälte sich mit dem Gedan­
ken. was für einer Erniedrigung 
man ihn wohl noch aussetzen 
würde.

Iwan lljltsch legte nochmals 
kurz den Sachverhalt dar. „Ich 
habe auch mit den Schülern in 
der Klasse gesprochen. Es ist al­
les so gewesen, wie es die Leh­
rerin gesagt hat. Olga Konstan­
tinowna Ist eine unserer besten 
Lehrerinnen. Wir kennen sie alle 
gut. Wenn der Bengel sie nicht 
provoziert hätte. So etwas brin­
gen die fertig".

Bel diesen Worten zuckte Da­
vid zusammen und er hörte schon 
nicht, was weitere Redner sag­
ten. Wie konnte man ihn beschul­
digen. er hätte mit Absicht die 
Lehrerin gereizt. Sie, Ja sie hat 

aber auch solche, wo sie zur 
Werkstatt werden soll. Das sind 
Stellen mit verletzten natürlichen 
Verbindungen, mit durch zweit­
rangige oder sekundäre Arten 
der Flora und Fauna verunreinig­
ten ökologischen Systemen. Man 
hat beschlossen, Im laufenden 
Planjahrfünft das Schonrevier In 
vier Zonen elnzutcllen: das Bere­
sinaer Reservat (ein Abschnitt 
absoluter Integrität von etwa 
30 000 Hektar), die Zone mit 
gewöhnlichem Regime von 
20 000 Hektar (später wird sie 
sich mit dem Reservat vereinen), 
ein experimentales Schutzterrito­
rium (der nördliche Teil des 
Schonreviers von etwa 17 000 
Hektar), das am meisten durch 
das Einwirken des Menschen ver­
letzt Ist. und die Zone für Er­
holung und Exkursionen mit Na­
turparkregime. So ein Abschnitt 
Ist unentbehrlich als Puffer, der 
das Schonrevier vor dem „Zu­
sammenstoß" mit den Touristen 
retten wird.

Außerdem gilt es, in eln-zwei 
Jahren auch eine recht große 
wirtschaftliche Arbeit durchzu­
führen. Es handelt sich darum, 
daß sich auf dem Territorium des 
Schonreviers etwa dreißig Ort­
schaften befinden, deren unmit­
telbarer Einfluß auf die Natur 
ziemlich spürbar Ist, Mit Zu­
stimmung der Bevölkerung er­
richtet man daher unweit des 
Dorfes Domsherezy Jetzt einen 
Wohnort städtischen Typs. Mit 
der Zeit werden alle Einwohner 
und unsere Mitarbeiter hierher 
umziehen. Es sind bereits ein 
komfortables Gasthaus, das Ver­
waltungsgebäude des Schonre­
viers und einige Wohnhäuser ge­
baut worden.

Gebiet Uralsk

Ihn aufgezogen, sie wollte Ihn 
durch ihre Sticheleien dem Spott 
der Mitschüler preisgeben. Das 
verstanden doch alle Schüler. 
Und jetzt ist er an allem Schuld. 
Seine Klassenlehrerin hatte ihm 
Im Korridor zugeflüstert, er solle 
die Lehrerin um Verzeihung bit­
ten, wenn er die Schule endigen 
woUe.

Wie sollte er Jetzt um Verzei­
hung bitten, wenn man doch al­
les so anders deutete? Gewiß, er 
war grob gewesen. Ist weggelau­
fen, hat sich gehen lassen. Aber 
wie hart Ist die Lehrerin mit Ihm 
verfahren. Das zählt etwa nicht? 
Ist er nicht auch ein' Mensch? 
Und er schwieg hartnäckig, sagte 
kein Wort, auch als man ihn dar­
um anging.

Gegen den Ausschluß aus der 
Schule sagte schon kein Mensch 
mehr etwas. Am anderen Tag 
wurde der Beschluß vor einer 
allgemeinen Schülerversammlung 
bekannlgegeben, und Olga Kon­
stantinowna konnte triumphieren. 
David Dlete war nicht bei der 
Versammlung zugegen.

Zu Ehren des Schuldirektors, 
der einige Tage später aus dem 
Krankenhaus heimkehrte (man 
sagt, er hätte von dem Ausschluß 
ületes erfahren und mit dem 
llauptarzt der Krankenstation ei­
ne längere Unterredung gehabt, 
wonach er abgelassen wurde), sei 
gesagt, daß er sofort dem Jungen 
die nötigen Papiere anfertlgte 
und selbst mit ihm In ein Nach­
bardorf fuhr, wo es eine Mittel­
schule gab. und ihn dort anbrach­
te. Olga Konstantinowna war 
aufgebracht darüber und sprach 
lange nicht mit dem Direktor. Je­
ne Schule beendete David ohne 
weitere Zwischenfälle. Dann 
kehrte er ins Heimatdorf zurück 
und wurde Mechanisator. Er 
wollte, besser gesagt konnte nicht 
wie manche seiner Altersgenos­
sen. eine Hochschule beziehen. In 
der Familie mußte ein Versorger, 
ein Verdiener sein. Es gab noch 
Jüngere Geschwister und der Va­
ter ließ das Saufen nicht sein.

Jetzt arbeitet David Dlete in 
seinem Dorf als Chefingenieur 
des Sowchos. Er hat Inzwischen 
erfolgreich an einer technischen 
Hochschule als Fernstudent ge­
lernt und... Ach Ja. die schlan­
ke Wera aus seiner Klasse wurde 
seine Frau. Er hat sie Immer noch 
so lieb wie auch damals, obzwar 
sie längst nicht mehr so schlank 
ist. Alles wie das Ende einer 
Neujahrsgeschichte.

Orlo BOHN

fn 
sicherer 
Obhut

Die ausgiebigen Schneefäl­
le 1m Vorgebirge des Trans- 
111-Alatau erschwerten vielen 
Wildtieren und Vögeln die 
Nahrungssuche. So Ist ein 
Berghühnerschwarm von den 
Bergen zu den menschlichen 
Wohnungen heruntergestiegen. 
Der Förster des Alma-Ataer 
Forstbetriebs Anatoll Krugo- 
wych nahm die zutraulichen 
Vögel In Obhut.

Etwa fünfzig Berghühner 
kommen täglich zur Futter­
stelle geflogen, die Anatoli 
Krugowych am Waldrand ein-, 
gerichtet hat. Die Vögel ha­
ben sich an diesen gutherzigen 
fürsorglichen Menschen derart 
gewöhnt, daß sie Ihn nicht 
mehr fürchten.

In dem Forstbetrieb hat 
man Futterplätze auch für die 
zahlreichen Kirgisischen Gold­
fasanen eingerichtet.

Immer häufiger sieht man 
In diesem Jahr auf den Wald­
pfaden Wildschweine. Diese 
Tiere haben sich die Sonnen­
seiten der Berge Prjamucha, 
Butakowka u. a. ausgewählt. 
Hier haben sie auch Futter In 
Hülle und Fülle. Der vergan­
gene Herbst war hier beson­
ders fruchtbar an Eicheln und 
Wlldäpfeln.

Alexej WDOWIN

Ein alter 
Bolschewik

Heule ist Jakob Idt 70 Jahre ab 
geworden. Das ist ein beachtliches 
Alter. Doch der Kommunist Jakob 
Idt ist noch ein strammer Mann, hält 
sich immer tapfer, denkt seifen 
an die wohlverdiente Ruhe und geht 
stets mit gutem Beispiel voran. So 
kennt man ihn in Tschimkent, wo er 
seinen Lebensabend verbringt.

...Jakob Idt wurde 1903 in der 
Stadt Balzer en der Wolga in der Fa­
milie eines Arbeiters geboren. Nach 
Beendigung der Vierklassenschule 
mußte der Zwölfjährige auf Arbeit. 
Er fing als Laufjunge in verschiede­
nen Anstalten der Heimatstadt an. 
Mit 15 Jahren war er Zeltler in ei­
ner Textilfabrik. Hier trat er auch 
dem Komsomol bei, beteiligte sich 
aktiv an der Laienkunst, an der poli­
tischen Massenarbeit, an der Liqui­
dierung des Analphabetentums... Als 
aktiver Komsomolze wurde er bald 
darauf in das Kantonkomsomolkomi- 
tec gewählt. Nach der Beendigung 
eines Lehrgangs in Moskau wurde 
er 1933 zum Ersten Sekretär des 
Balzcrer Kantonkomsomolkomitees 
gewählt.

1937 ging Jakob aut Parfeiarou,: 
über und wurdo Instrukteur im Ge- 
bietsparteikomilee von Engels. Nach 
einem Jahr wählte man ihn zum Er­
sten Sekretär des Marxstädter Kan­
tonparteikomitees, wo er bis Anfang 
1941 tätig war. Anfangs 1941 wurde 
er nach Moskau zum Studium ge­
schickt. Bald danach begann der 
Große Vaterländische Krieg, und der 
energievolle Kommunist Jakob Idt 
wurdo auf Empfehlung des Zentral­
komitees der KPdSU als Politarbei­
ter an die Nordwestfronl entsandt, 
wo ihm für seine Taten zwei Regie­
rungsauszeichnungen verliehen wur­
den.

Nach dem Dienst an der Front wer 
er mit unter den rastlosen Kämpfern 
im Hinterland, er scheute keine An­
strengung und Mühe, wenn es galt, 
etwas schneller und besser für den | 
Sieg zu leisten. Auch nach dem er- I 
kämpften Sieg über den Faschismus 
arbeitelo er mit derselben Energie 
um d e Im Krieg zerstörte Wirtschaft 
wiederaufzubauen.

Im Namen dir zahlreichen 
Freunde wünschen wir Ihnen. , 
teurer Genosse Jakob Idt, viel Glück i 
und weitere'Erfolge in der Tätigkeit 
zum Wohl des Sowjetvolkes, gute , 
Gesundheit für lange Jahre und | 
persönliches Wohlergehen!

Lydia GIESS. Paul MOLLER.
Alexander KORBMACHER. Alex 

ander HASSEIBACH, Karl WELZ. 
Friedrich FUNK

Redaktlonskollenlur
Herausgeber: „Soziallstlk Kasachsta

Unsere Anschrift: 
473027 Kä3axcKa» CCP, r. UejiHHorpajt, 
floM CoaeroB, 7-8 jrajK, «<t>pofiHniiia4>T»

«<t>PO A HULU A«t>T» 
HHHEKC 65414

Bmxoahx emeAHeaHo, «po»e 
eocKpeceHwa m noHOAenbHuKa.

IELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellv Chefr. 2-17-07. Chef, vom Dienst — 2-16-51. 
Sekretariat 2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-26. 
Wirtschaft — 2-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-76-56. Kommunisti­
sche Erziehung — 2-56-45. Literatur — 2-76-56. Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 
2-79-84, Fernruf-72.

KORRESPONDENTENBÜROS:
Alma Ata — Sharokow-Straße 95. Wohnung 46.
Dshambul — Kommunistltscheskaja-Straße 171. Wohnung 30.
Karaganda — Mikrorayon 28. Spasskoje-Chaussee 18. Wohnung 211.

7H 00741 Ttraorpatjtiia loaaTe.tbCTßa Ue/iaHorpajiCKoro ofiKOua KostnapTHH Kasaxcratta 3axas N2 839


	Hochbetrieb in Werkstätten und auf Feldern

	Bei den Irrigatoren

	Nach dem Experiment


	Bä älter WH®

	In den Bruderländern

	Aluminiumproduktion wächst

	Mechanisierung der Safra

	Neusiedler des Rosentals

		Kommentar 	


	Mit guter Bilanz im

	6. Planjahrfünft

	Beitrag der Wissenschaftler und Ingenieure

	Komponistenverband gegründet

		 Schritte der sozialistischen Integration


	Wirtschaftsverflechtung gleichberechtigter Partner

	USA unterstützen

	Gegner Äthiopiens

	Die subversive Tätigkeit der CBA

	Mensch und Natur

	Hohe

	Meisterschaft

	Nach ihrem Beispiel

	Handelsfläche verdoppelt



	Ein alter Bolschewik

	Unsere Anschrift: 473027 Kä3axcKa» CCP, r. UejiHHorpajt, floM CoaeroB, 7-8 jrajK, «<t>pofiHniiia4>T»

	«<t>PO A HULU A«t>T» HHHEKC 65414




